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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


— LERROREERHBER 
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Inſerate 
Ay Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 25. September. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
erubt: Den Prinzen Adolph zu Hohenlobe⸗Ingelfingen auf ſein 
Fafuchen von dem Vorſitz im Staatsminiſterium zu entbinden und den Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rath von Bismarck⸗Schönhauſen unter gleichzeitiger 
Ernennu g zum Stagtsminiſter mit dem interimiſtiſchen Vorſitz im Staats⸗ 
Miniſterium zu beauftragen. 5 a 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht; Dem Herzoglich 
Naſſauiſchen Baurath Hilf den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem 
Königlich Bayeriſchen Regierungs- und Kreisbaurath Lavale zu Speyer, 
dem Königlich Niederländiſchen Ober⸗Ingenjeur Ortt van Schonauwen 
zu Arnheim und dem Großherzoglich Badenſchen Baurath Becker zu Karls⸗ 
ruhe, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, ſo wie dem Ober⸗ 
Grenz⸗Kontroleur, Steuer⸗Inſpektor von Wagenhoff zu Lauenburg, den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe und dem einjährigen Freiwilligen, 
Kanonier Quack von der Rheiniſchen Artillerie-Brigade Nr. 8 die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen; ferner den nachbenannten Perſonen die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen Orden ꝛc. zu ertheilen, und zwar: 
des Kommandeurkreuzes des Königlich Württembergiſchen Kronen⸗Ordens: 
dem Oberſten Hartmann & la suite der Niederſchleſiſchen Artillerie⸗Bri⸗ 
ade Nr. 5 und Mitglied der Artillerie-Prüfungs⸗Kommiſſion, und dem 
berſten Neumann & la suite der Weſtfäliſchen Artillerie-Brigade Nr. 7, 
und Mitglied der Artillerie-Prüfungs⸗Kommiſſion . Ritterkreuzes deſſel⸗ 


ben Ordens: dem Major Weigelt a la suite der Oſtpreußiſchen Artillerie⸗ 
Brigade Nr. 1 und 


N jutant der General⸗Jnſpektion der Artillerie; des 
Ritterkreuzes des Königlich Württembergiſchen n dem 
Hauptmann Broecker à la suite der Schleſiſchen Artillerie-Brigade Nr. 6 
und Feuerwerksmeiſter der Artillerie; dem Hauptmann Meisner von der 
Magdeburgiſchen Artillerie-Brigade Nr. 4; dem Hauptmann von Glaſe⸗ 
napp & la suite der Oſtpreußiſchen Artillerie Brigade Nr. 1 und Mitglied 
der Artillerie⸗Prüfungs⸗Kommiſſivn, und dem Hauptmann Wiebe vom 
Generalſtabe des 7. Armeekorps; des Fürſtli Serie ee dem 
kreuzes zweiter Klaſſe: dem Hauptmann Knipfer, Artillerie⸗Offtzier pom 

ag, in Erfurt; des Fürſtlich Schwarzburgiſchen Ehrenkreuzes dritter 
Klaſſe: dem Sekonde⸗Lieutenant Mente von der Magdeburgiſchen Artille⸗ 
Brigade Nr. 4, dem Aſſiſtenzarzt bei der Marine, Dr Metzner, und dem 
Verwalter bei der Marine, Stange; der Königlich Großbritanniſchen 
Medaille fur den chineſiſchen Krieg mit der Auszeichnungsſchnalle für die 
Gefechte bei den Takuforts: dem Lieutenant zur See zweiter Klaſſe Grafen 
von Walderſee; der Fürſtlich Schaumburg ⸗Lippeſchen Militär⸗Verdienſt⸗ 
Medaille: dem Hauptmann und Kompagnie-Cher Sixt von Arnim vom 
2. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Negiment Nr. 15: der Königlich Württembergi⸗ 
ſchen filbernen Verdienſt⸗Medaille: dem Ober⸗Feuerwerker Prehn von der 
Garde⸗Artillerie⸗Brigade und dem Ober⸗Feuerwerker Kuniſch von der 
Schleſiſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 6; fo wie der Fürſtlich Schwarzburgi⸗ 

Ehren⸗Medaille: dem Feuerwerker Wilke von der Magdeburgiſchen 
i igade 


5 — Nr. 4. 


t an das Kreisgericht 
hel de worden 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

München, Mittwoch 24. Sept. Die „Baypriſche 
Zeitung“ meldet, daß die Erwiderung der bayriſchen Re— 
gierung auf die preußiſche Note vom 26. Auguſt geſtern 
nach Berlin abgegangen ſei. Die bairiſche Regierung be⸗ 
harrt in motivirter Weiſe auf der Ablehnung. 

Weimar, Mittwoch 24. Sept., Nachm. Zu der am 
28. d. hier zu eröffnenden Verſammlung deutſcher Volks⸗ 
vertreter ſind bis jetzt 150 Abgeordnete gemeldet, unter 
dieſen: Gagern, Welcker, Souchay, Jolly, Lamey, Probſt, 
Hölder, Seeger, Barth, Crämer, Völk, Brater, Pfeiffer, 
Benningſen, Planck, Grumbrecht, Oetker, Nebelthau, Henkel, 
Wiggers, Joſeph Heyner, Siegel, Brockhaus, Lette, Schulze, 
Unruh, Löwe, Oberländer, Streit, Schüler. 


Rotar Nobiling zu Labes iſt in gleicher Eigen⸗ 
zu Anclam mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes da⸗ 


n Die polniſche Sprachenfrage 
durfte auch in dieſer Sitzung des Abgeordnetenhauſes nicht übergangen 
werden, wenngleich ſich die Mitglieder des Kolko wohl im Voraus ſagen 
mußten, daß ſie vor leeren Bänken ſprechen würden. Schon der An⸗ 
blick der allgemeinen Flucht, ſobald die Angelegenheit auf's Tapet kommt, 
müßte genügen, ſich zu überzeugen, wie unpopulär dieſelbe durch das fort- 
währende Ventiliren ſchon geworden iſt. Es ſteht auch kein Reſultat von 
der Wiederholung dieſer Debatten zu erwarten, da die polniſchen Redner 
immer denſelben falſchen Standpunkt zur Sache einnehmen, den fie ſeit 
Jahren eingenommen haben. Beſonders deutlich kennzeichnet dieſen fal⸗ 
ſchen Standpunkt die Rede des Abg. v. Pruſinowski, deſſen Behauptung, 
daß das Großherzogthum Poſen nicht in Folge Eroberung, ſondern durch 
Vertrag an Preußen gekommen ſei, den geſchichtlichen Thatſachen ganz 
entgegen iſt. Wenn hier ein Vertrag vorliegen ſoll, hatten denn die in 
Wien mit Preußen kontrahirenden Mächte einen nähern Rechtstitel auf 
Polen als Preußen, vermöge deſſen fie es dieſem überlaſſen konnten oder 
nicht, je nachdem es ihnen beliebte? Polen war nach Napoleons Ueber⸗ 
windung ein herrenloſes Land, und als ſolches Gegenſtand der Eroberung. 
Unter den kontrahirenden Theilen konnte alſo nicht in der Weiſe über | 
dieſes Land verfügt werden, daß ein Kontrahent dem Anderen Rechte reſp. 
Landestheile abtrat, ſondern daß die Mächte untereinander ſich über den | 
Umfang der Territorien einigten, die jeder derſelben zufallen ſollten. Die 
Regeln von Verträgen, die Herr v. Pruſinowski hier zur Anwendung 
bringen will, pafjen hier nicht her. Die Provinz hat feine andere recht⸗ 
liche Stellung zur Monarchie als die Provinz Sachſen, welche Preußen 
einverleibt wurde, weil ſie die Waffen gegen daſſelbe ergriffen hatte. Die 
emachten Zugeſtändniſſe betreffen einzig die Nationalität, nicht die 
Anntsrecitfice Stellung. Darüber kann fortan kein Streit jein, 

Wenn der Abgeordnete anführt, daß ſelbſt Friedrich Wilhelm III. 
in dem Beſitznahme⸗Patent vom 18. Mai 1815 und zwar in den Ein⸗ 
gangsworten anerkannt habe, daß die Provinz nicht nach dem Rechte der 
Eroberung an Preußen gelangt ſei, ſo widerlegen ihn dieſe Worte auf 
das Nachdrücklichſte, welche einfach jagen: „Mehrere Unſerer früheren 


polniſchen Beſitzungen find zu Unſeren Staaten zurückgekehrt“ Wir 
haben ſchon früher um Beantwortung der Frage erſucht, ob denn vor 


dem Jahre 1809 etwa Poſen oder das Herzogthum Warſchau mit Preu⸗ 


war; und wenn für jene Zeit keine bevorzugte Sonderſtellung zu behaup⸗ 
ten iſt, welchen Anſpruch dieſe Landestheile, nachdem ſie gegen die unter 
einander verbündeten Mächte in Waffen geſtanden haben, auf Exemtio⸗ 
nen wohl geltend machen können? Mußten ſie nicht mit dem Schickſale 
deutſcher, an Preußen gefallener Provinzen auch zufrieden ſein? 0 

Speziell auf die Sprachenfrage übergehend, erklärte der Abg. v. Pruſi⸗ 
nowski die Verordnung vom 9. Februar 1817 für genügend, beſtritt 
aber, daß für die Behandlung dieſer Frage das Bedürfniß maaßgebend 
ſei. Nun heißt es jedoch im §. 143 jener Verordnung: „Beide Spra- 
chen, die deutſche und die polniſche, ſind nach dem Bedürfniſſe der Par⸗ 
teien die Geſchäftsſprachen der Gerichte“ — woraus erhellt, daß ſchon 
die urſprüngliche Sprachgeſetzgebung auf das Bedürfniß baſirt, und dieſe 
Anſchauung nicht erſt in die ſpäteren Verordnungen hineingetragen 
oder hinein interpretirt iſt, eine Anſicht, die wir in unſeren früheren Er⸗ 
örterungen dahin formulirt haben, daß das Geſetz den polniſchen Unter⸗ 
than nicht als Polen, ſondern als Preußen polniſcher Zunge betrachtet. 
Die von Herrn v. Pruſinowski ebenfalls angezogene Kabinetsordre vom 
6. Mürz 1841 ſpricht ſogar aus, daß es bei dem vorhandenen Mangel 
an Beamten, welche der polniſchen Sprache mächtig ſeien, genüge, wenn 
bei Aufnahme der Verhandlungen in Unterſuchungsſachen die Vorſchriften 
der Kriminalordnung F. 58 ff. beobachtet würden, der polniſche Ange⸗ 
klagte alſo wie jede, des Deutſchen nicht kundige Partei vor Gericht be⸗ 
handelt werden ſolle. Dieſe Kabinetsordre war nicht angethan, das zu 
beweiſen, was der Abgeordnete damit beweiſen wollte. Ebenſo ſcheint 
ſich derſelbe in feinen Behauptungen hinſichtlich des Rechts der polniſchen 
Geiſtlichen, nur in ihrer Sprache mit den Behörden zu verhandeln, auf 
unrichtige Geſetzesauslegung zu ſtützen, obwohl das Geſetz an ſich klar 
genug iſt. Es heißt in dem Regulativ vom 14. April 1832: „Die 
Provinzialbehörden haben ſich durch die Landräthe genau zu unterrichten, 
welche derſelben (der Dekane und Pfarrer) der deutſchen Sprache ſoweit 
mächtig ſind, daß ſie ſich darin ohne Schwierigkeit ſchriftlich ausdrücken 
können. Dieſe haben deutſch zu berichten, ſowie auch in deutſcher Sprache 
an ſie zu verfügen iſt.“ 

Sofern die Geiſtlichen zugleich Schulinſpektoren ſind, ergiebt ſich 
für ſie die Verpflichtung zu deutſchem Schriftwechſel ſchon aus Art.! des 
angezogenen Regulativs, wonach dieſer unter ſämmtlichen Adminiſtrations⸗ 
behörden mit Einſchluß der geiſtlichen und landſchaftlichen in deutſcher 
Sprache geführt wird. Der Abgeordnete von Genthin durfte alſo mit 
gutem Rechte behaupten, daß ſich die Behörden den polniſchen Untertha⸗ 
nen der Provinz gegenüber auf dem Boden des Geſetzes befinden und daß 
ihnen jede Gehäſſigkeit gegen dieſelben fremd ſei, wir können hinzufügen, 
jo fremd, daß einzelne Gerichte in der Auslegung zweifelhafter Geſetzes⸗ 
ſtellen zu Gunſten der Polen ſogar etwas gewaltſam verfahren. Mit 
dem Geſetz in der Hand haben wir aber auch zu verlangen, daß die Polen 
ſelbſt ſich dem Geſetze beugen und nicht den willkürlichen Auslegungen 
nachgehen, welche ſie ſich von demſelben zurecht machen. Die Worte des 
Abg. von Genthin, der als Oberpräſident von Poſen nicht anders ſprechen 
kann, als vor den Reihen der Abgeordneten: „Die Polen ſollen nicht 
germaniſirt, aber ſie ſollen Preußen werden“ — ſind auch für uns 
Richtſchnur, und das ſoll ihnen nicht durch wohlfeile Phraſen, ſondern 
durch Vorhalten des Geſetzes und adäquate Handlungsweiſe zum Be⸗ 
wußtſein gebracht werden. 


Deutſchland. 

Preußen. C. 8. Berlin, 24. September. [Der Mini- 
ſterwechſel; die Kriſis.] Der Miniſterwechſel iſt nunmehr inſofern 
zu einem Abſchluß gelangt, als Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen offiziell 
zum interimiſtiſchen Vorſitzenden des Staatsminiſteriums ernannt wor⸗ 
den iſt und einem Miniſterrath, der heute im Staatsminiſterium abge⸗ 
halten wurde, bereits präſidirt hat. Dieſem Miniſterrathe wohnten auch 
die Herren v. d. Heydt und Graf Bernſtorff bei. Die Entlaſſung des 
Herrn v. d. Heydt iſt ebenfalls offiziell und er verweilte heute eine ſehr 
kurze Zeit nur im Staatsminiſterium. Was den Grafen Bernſtorff be⸗ 
trifft, ſo iſt das von ihm eingereichte Entlaſſungsgeſuch offiziell noch nicht 
genehmigt. Wer aber die Verhältniſſe nur ein germaßen zu beurtheilen 
verſteht, wird keinen Augenblick im Zweifel darüber ſein, daß das Ver⸗ 
bleiben des Grafen im Miniſterium kaum möglich iſt. Als Nachfolger 
des Herrn v. d. Heydt nennt man noch immer Herrn v. Witzleben. Wir 
haben heute nicht erfahren können, ob ein weiterer Perſonenwechſel im 
Miniſterium eintreten wird. Wir haben ebenſowenig etwas über die Hal⸗ 
tung der Regierung dem Abgeordnetenhauſe gegenüber mitzutheilen. In 
liberalen Kreiſen iſt man noch immer darauf bedacht, irgend ein Aus⸗ 
kunftsmittel zu finden, um den immer gefährlicher werdenden Konflikt in 
die Bahn der Verſtändigung zu leiten. In dieſen Kreiſen ſieht man wohl 
ein, daß man auf dem bisherigen Wege nichts weiter erlangt hat, als den 
Plänen der Kreuzzeitungspartei Vorſchub zu leiſten und denen, welchen 


nichts daran liegt, den Buchſtaben der Verfaſſung ausgeführt zu ſehen, 


das Werk zu erleichtern. Man ſagt ſich, daß, wenn das Abgeordneten⸗ 
haus den Andeutungen des Kriegsminiſters in ſeiner Erklärung vom 17. 


ein Wort, eine Verheißung aus des Königs Munde der Landesvertre⸗ 
tung Gelegenheit geben könnte, zu bethätigen, daß es ſich nicht um den 
Kampf zwiſchen Königthum und Parlament handelt. Man ſagt ſich, daß 
wenn der König in irgend welcher Form die Ermächtigung zu der Erklä⸗ 
rung gäbe, es ſolle ein Geſetz vorgelegt werden, welches die Verpflichtung 
zum Kriegsdienſt und das Verhältniß der Landwehr regelt, es ſolle fer- 
ner faktiſch die zweijährige Dienſtzeit eingeführt werden und aufrecht er⸗ 
halten bleiben, ſo lange es nur immer die politiſchen Verhältniſſe geſtat⸗ 
ten, dann der Weg zur Verſtändigung vielleicht angebahnt werden könnte. 
Das iſt eine ſchwache Hoffnung, der wir uns nicht hinzugeben wagen; 


hauſen iſt im Jahre 1813 zu Brandenburg geboren. 


wir erinnern aber daran, daß die däniſche Frage binnen Kurzem und ſo⸗ 


bald die Antwort des Hrn. Hall eingetroffen fein wird, eine accentuirtere 


Wendung und größere Verhältniſſe annehmen dürfte, und daß dieſe Frage 
ßen in Perſonal⸗Union geſtanden habe oder ob es einverleibte Provinz je 4 


Für den Frieden halten wir die 


dazu beſtimmt zu ſein ſcheint, von Preußen allein ausgetragen zu werden. 
en al zweijährige Dienftzeit für genügend, und 
des Königs Wort iſt ein heiliges Wort. 

’ Berlin, 24. September. [Zur Miniſterkriſis.] In der 
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde als definitiv die Nach⸗ 
richt verbreitet, daß der Fiuanzminiſter v. d. Heydt nunmehr wirklich 
entlaſſen ſei und daß Hr. v. Bismarck⸗Schönhauſen ſeine Ernennung 
zum Miniſter des Auswärtigen und zum Vorſitzenden des Staatsmini⸗ 
ſteriums erhalten habe. Die anderen Miniſter ſollen bleiben; nur wird 
der Rücktritt des Handelsminiſters aus Geſundheitsrückſichten für noth⸗ 
wendig erachtet. — Ueber die Abſicht des Staatsminiſteriums in Bezug 
auf den Militär - Etat für 1863 verlautet nichts. Dem Präſidenten 
des Hauſes iſt mündlich der Wunſch zu erkennen gegeben, er möge wegen 
Unwohlſcins des Kriegsminiſters dieſen Militär⸗Etat von der Tages⸗ 
ordnung am Donnerſtag abſetzen; doch iſt die Erfüllung dieſes Wunſches 
gegenüber den Beſchlüſſen des Hauſes von geſtern unthunlich geweſen, 
und ein desfallſiger ſchriftlicher Antrag des Miniſteriums iſt bis jetzt 
nicht geſtellt worden. — In Bezug auf die Stellung des neuen Mini⸗ 
ſters v. Bismarck⸗Schönhauſen zu der jetzt vielbeſprochenen Frage, ob 
die Regierung ohne Budget weiter regieren kann, iſt an die Rede zu er⸗ 
innern, worin derſelbe bei der Reviſion der Verfaſſung in der Seſſion 
von 1849 — 50 zugleich mit Hrn. v. Kleiſt⸗Retzow ſich für Bejahung 
dieſer Frage entſchieden hat. Indeß hält man es doch für unmöglich, 
daß das Staatsminiſterium die Berathung des Etats für 1863 ohne 
eine neue Erklärung über dieſen Punkt vor ſich gehen laſſen könnte. — 
An die Mitglieder des Herrenhauſes ſind abermals dringende Aufforde⸗ 
rungsſchreiben ergangen, ſich nunmehr zahlreich einzufinden. 

(Berlin, 24. September. [Vom Hofe; Verſchiede⸗ 
nes.] Der König nahm heute Vormittags auf Schloß Babels⸗ 
berg den Vortrag des Geheimrathes Illaire entgegen und konferirte dar⸗ 
auf mit dem Kultusminiſter v. Mühler und dem Präſidenten des evan⸗ 
geliſchen Ober⸗Kirchenrathes v. Uechtritz. Mittags ertheilte der König 
einige Audienzen. Unter den empfangenen Perſonen befand ſich auch der 
Ober- Präſident der Provinz Sachſen, welcher als der Nachfolger des 
Finanzminiſters v. d. Heydt bezeichnet wird. Freilich wird als folder 
auch der frühere Finanzminiſter v. Bodelſchwingh genannt, doch glaubt 
man, daß der König Herrn v. Witzleben ins Kabinet ziehen wird, der 
ſein volles Vertrauen beſitzt. Bekanntlich nahm Herr v. Witzleben beim 
Könige früher dieſelbe Stelle ein, welche gegenwärtig der Geheimrath 
Brunnemann beim Kronprinzen bekleidet. Der Ober-Prüſident wurde 
auch heute mit anderen hochgeſtellten Perſonen zur k. Tafel befohlen. — 
Die Frau Prinzeſſin Karl begiebt ſich morgen auf einige Tage zum Be⸗ 
ſuche des Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande 
nach Schloß Muskau. Dorthin beabſichtigt auch der Prinz Karl nach 
ſeiner Rückkehr von Paris zu gehen und einigen vom Prinzen Friedrich 
veranſtalteten Jagden beizuwohnen. — Unſer neuer Miniſterpräſident 
v. Bismarck⸗Schönhauſen hielt heute bereits im Hotel des Staatsmini⸗ 
ſteriums einen Miniſterrath ab, der von 1—3 Uhr dauerte. Der bishe⸗ 
rige Finanzminiſter v. d. Heydt wohnte der Sitzung nur kurze Zeit bei (ſ. o.). 
Derſelbe beabſichtigt, ſobald ihm ein Nachfolger gegeben worden iſt, eine 
längere Reiſe anzutreten und ſpäter ſeine bei Moritzhof am neuen Kanal 
gelegene Villa zu beziehen. — Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen hat heute 
Abends Wohnung im Hotel des Staatsminiſteriums genommen, wird 
aber in das Hotel des auswärtigen Miniſteriums überſiedeln, ſobald ihm 
Graf Beruſtorff, der zum Botſchafter ernannt werden ſoll, Platz gemacht 
hat. — Morgen wird Herr v. Bismard-Schönhaufen wieder einem Mi⸗ 
niſterrathe präſidiren. Man ſpricht davon, daß er noch einige Verän⸗ 
derungen mit dem Miniſterium beabſichtige. — Herr v. Auerswald wird 
ſchon in Kurzem aus der Provinz Preußen zurückerwartet und iſt des⸗ 
halb ſeine Wohnung im hieſigen Schloſſe vollſtändig möblirt worden. 
Am Eingange zu ſeiner Wohnung befindet ſich ein Klingelzug und über 
demſelben ſein Name. — Man ſpricht bereits von einer Purifikation, die 
Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen in Bezug auf die Beamten vornehmen will. 
Bei dem energiſchen Charakter des Miniſterpräſidenten iſt eine derartige 
Maßregel nicht unwahrſcheinlich. 

— [Herr v. Witzleben] In Bezug auf das Gerücht, daß der 
Ober⸗Präſident der Provinz Sachſen, v. Witzleben, das Finanzminiſte⸗ 
rium übernehmen werde, ſagt die „Nat.⸗Z.“: „Gewiß iſt, daß wir 
zum erſten Male ein durchaus einheitliches Miniſterium haben werden, 
und auch inſofern ein parlamentariſches, als es in allen ſeinen Mitglie⸗ 
dern aufs Engſte mit der Majorität des Herrenhauſes verwachſen ſein 
wird.“ Die Berichte des Herrn v. Witzleben über den Ausfall der letzten 
Wahlen zur Zeit der Letzlinger Reife find eben fo wenig vergeſſen, wie 
das Bonmot des Herrn v. Bismarck, das echte preußiſche Volk werde 
ſich erheben und die aufſäßigen großen Städte vom Erdboden vertilgen. 
Wird das der Berliner verzeihen? 

— lUeber Hrn. v. Bismard-Schönhaufen] enthält die 
„Sp. Ztg.“ folgende biographiſche Skizze: „Karl v. Bismarck⸗Schön⸗ 
Auf den Land⸗ 


tagen der Provinz Sachſen, wo er begütert iſt, wie auf dem vereinigten 
Septbr. aus irgend welchem Grunde kein zu großes Gewicht beigelegt hat, f er 


Landtage von 1847, gehörte er der konſervativſten, wenn man will, der 
abſolutiſtiſchen Partei an. Seit Februar 1849 war er Mitglied der 2. 
Kammer, wo er neben Kleiſt-Retzow und Anderen die Prinzipien der 
ſtändiſchen Reaktion gegen das neue Verfaſſungswerk vertheidigte. Von 
dieſer politiſchen Parteiſtellung ſcheint er ſich nachher mehr und mehr 
losgeſagt zu haben; 1852 wurde er, ohne bisher ein Staatsamt bekleidet 
zu haben, erſter Legationsſekretär bei der preußiſchen Bundesgeſandtſchaft 
und rückte dann zum Bundestagsgeſandten auf. Von Frantfurt ging 
Herr v. Bismarck als preußiſcher Geſandter nach Petersburg und von 
hier nach dem erfolgten Ableben des Grafen Albert Pourtalès als Ver⸗ 
treter Preußens nach Paris. In Frankfurt zeigte er ſich als zäher und 


wachſamer Gegner Oeſtreichs; er war nachher ein eifriger Verfechter der 
Neutralität Preußens zu Gunſten Rußlands. Mit den zunehmenden 
Neigungen Rußlands nach Frankreich hin ſcheint auch er ſich mehr und 


mehr mit dem franzöſiſchen Kaiſerthum befreundet zu haben.“ 

— [Waldeck.] Die Wahlmänner⸗Körperſchaften der vier Ber⸗ 
liner Wahlbezirke hatten ein Komité beauftragt, eiue Sammlung zu ver- 
anſtalten, um dem Abgeordneten Ober⸗Tribunalsrath Waldeck ein Na⸗ 
tionalgeſchenk zu überreichen. Waldeck hat nun, nachdem er Kenntniß 
davon erhalten, an ein Mitglied des Komités ein ablehnendes Schreiben 
gerichtet, in welchem er ſagt: „So ehrenvoll mir dieſer neue Beweis 
der Anerkennung iſt, und fo ſehr ich den freundlichen Anregern dankbar 


verpflichtet bin, jo dringend bitte ich Sie, dafür zu ſorgen, daß alle und | 


jede Schritte zur Ausführung dieſes Planes unterbleiben. Eine ſolche 
Manifeſtation würde meinem Gefühle peinlich ſein. Bedürfen meine 


pflichtmäßigen Beſtrebungen für das Volk des Lohnes, ſo iſt er mir reich- 


lich gewährt durch die Liebe und Zuſtimmung, welche mir erſt neuerlich 
aus allen Theilen des Vaterlandes ſo unvorbereitet und unzweideutig 
entgegengetragen worden iſt.“ 


des Juſtiz⸗Miniſterialblattes enthält ein Erkenntniß des Obertribunals, 
worin ausgeführt wird, daß Schuldverſchreibungen, welche keine causa 


debendi enthalten und deshalb keine gerichtliche Klage begründen, nicht 


als ſtempelpflichtig zu betrachten ſind; ferner ein Erkenntniß deſſelben 


Gerichtshofes, wonach die Zurückſendung der Geſchworenen in das Be- 


rathungszimmer zum Zweck einer erneuerten Berathung auch dann erfol- 


gen muß, wenn der von ihnen verkündete Spruch zwar äußerlich durchaus 


formgerecht iſt, aus den Erklärungen derſelben ſich aber ergiebt, daß jener 
Spruch aus einer irrigen Auffaſſung ihrer Befugniſſe und Pflichten her⸗ 
vorgegangen iſt. Iſt der Angeklagte demnächſt von den Geſchworenen 
für nicht ſchuldig erklärt worden, fo ſteht dem Staatsanwalte die Nichtig- 
keitsbeſchwerde inſofern zu, als von ihm geltend gemacht wird, daß nicht 
ein vollſtändiger, formgerechter, den Willen der Geſchwornen unzweideu⸗ 
tig verkündender Spruch vorliege. 

— [Verſammlung deutſcher Abgeordneten.] Die „Kon— 
ſtitutionelle Zeitung“ ſchreibt unterm 22. September aus Dresden: 
„Wie wir hören, wird die Verſammlung deutſcher Abgeordneten in 
Weimar zahlreich beſucht werden. Auch aus Sachſen werden viele den 
Berathungen am 28., 29. und 30. September beiwohnen, z. B. von 
hier: Schaffrath, Siegel und Wigard; aus Leipzig: Cichorius, Hey- 
ner und Joſeph; aus Oſchatz: Sommer (Mitglied des Landtags 1849 
bis 50 und gegenwärtig Stellvertreter); aus der Lauſitz: Riedel; von 
andern fehlt es uns zur Zeit noch an beſtimmter Nachricht. Es wäre 
wünſchenswerth, wenn alle Sachſen am Sonnabend Vormittags in 
Leipzig zuſammenträfen, um dann von dort die Reiſe gemeinſchaftlich 
zu machen. 

— Die „Südd. Z.“ erzählt in Betreff der öſtreichiſchen und preu- 
ßiſchen Note an Dänemark: „Als kürzlich der däniſche Geſandte in 
London dieſe Aktenſtücke dem Grafen Ruſſell mittheilte und demſelben 
von den Beſorgniſſen ſprach, welche das entſchiedene Auftreten der beiden 


Regierungen in Kopenhagen erregt habe, entgegnete Ruſſell: „Laſſen Sie 


s heiß 


das gut ſein; dieſe Angelegenheit werden wir in die Hand nehmen.“ 


— Aus Celle erhält die „Ztg. f. Nordd.“ eine Zuſchrift, worin 
t: 


hannoverſchen Handelsſtandes ihren Ausdruck finde; umſomehr, als Gallen 
Sollten 


tober), ſo empfehlen wir dringend, die Erwägung dieſer Angelegenheit zu 


beſchleunigen. a } — 

— Aus Holſtein ſchreibt man der „Sp. Z.“: Zur Charakteriſirung 
der, wenn auch im Stillen, doch ſtetig fortſchreitenden Däniſirungsver— 
ſuche kann folgender kleine Zug jüngjten Datums dienen. Vor etwa 


zwei Jahren gab das ſchleswigſche Miniſterium ein paar Verordnungen, 


Briefe aus Böhmen. 


XXI. 

Die Tſchechen, gegen 3 Millionen ſtark, wohnen bekanntlich in 
dem mittleren Theile von Böhmen, rings umgeben von nahe an 2 Mil⸗ 
lionen Deutſchen. Nur nach Oſten hin ſtehen ihre Wohnſitze in gerin— 
ger Breite in ununterbrochenem Zuſammenhang mit denjenigen ihrer 
nahen Stammverwandten, der Mähren. Dazu kommt, daß hinter den 
deutſchen Grenzſtrichen Böhmens überall ausgedehnte deutſche Lande, daß 
da überall Deutſchland ſelbſt liegt, zunächſt Schleſien, Sachſen, Baiern, 
Oeſtreich, im Südoſten ſogar noch ein Stück Deutſchmähren. Aus 
dieſer Lage folgte unvermeidlich, daß die Tſchechen früher, enger und an⸗ 
haltender, als jeder andere von den bedeutenden ſlawiſchen Stämmen in 
die Geſchichte Deutſchlands verflochten, ſeinem Einfluß, ſeiner Macht 
unterworfen wurden. Seit Karl dem Großen waren ſie mit kurzen 
Unterbrechungen von Deutſchland, ſo lange es ein ſolches gab, abhängig. 
Seit der Einführung des Chriſtenthums im 10. Jahrhundert brachten 
deutſche Prieſter und Mönche deutſche Geſittung in das Land. Seit 
der Entwickelung des Städteweſens in Deutſchland unter den ſächſiſchen 
Kaiſern begann die Berufung und Einwanderung deutſcher Bürger; mit 
ihnen kam deutſcher Kunſt⸗ und Gewerbefleiß. Die Verſuche, eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Macht herzuſtellen und zu behaupten, welche 1278 auf dem 
Marchfelde und 1620 am weißen Berge unglücklich endeten, waren gegen 
das deutſche Weſen nicht gerichtet, ſondern gingen mit ihm zum Theil 
Hand in Hand. N 

Anders verhielt es ſich mit den Kämpfen der Huſſiten: fie waren 
iſchechiſche National⸗Kümpfe. Sie liefern den Beweis, daß die Tſchechen 
wegen ihrer ungünſtigen geographiſchen Lage und ihrer verhältnißmäßig 
geringen Zahl nicht im Stande ſind, eine ſelbſtſtändige Nation zu bilden. 
Ihre Nationalität beſtand damals nicht, wie heute, ausſchließlich in ihrer 
Sprache und in ihrem Haſſe gegen die Deutſchen, ſondern umfaßte er⸗ 
hebliche Eigenthümlichkeiten; ſie wurde überdies von einer Idee getragen, 
welche für die ganze Menſchheit Werth und Wichtigkeit hatte, nämlich von 
der Idee der Unabhängigkeit des religiöſen Bewußtſeins von den Spitz⸗ 
findigkeiten des Pfaffenthums; die Tſchechen ſtanden damals an der 
Spitze der Kulturentwickelung der Menſchheit, ſie waren gefürchtet und 
geachtet von ganz Europa — und dennoch, wie lange dauerte ihre Macht 
und Größe? — Kaum länger als ein halbes Jahrhundert. 


1 


> j Richtung gefaßt zur fein. 
— [Obertribunalsentfcheidungen.] Die neueſte Nummer | dtung gefaßt zu | 


2 


die ſcheinbar in dem Sprachzwang etwas Erleichterung verſchaffen ſollten, 
worüber die däniſche Preſſe ein gewaltiges Geſchrei erhob. 
hat längſt gezeigt, daß jene Zugeſtändniſſe illuſoriſch waren. Man hatte 
u. A. wiederum freigegeben, daß die Bewohner Schleswigs ſich Haus⸗ 
lehrer halten dürften, vorausgeſetzt, daß dieſe den Anforderungen der dä⸗ 
niſchen Vorgeſetzten genügten. Sehr bald aber kam es dahin, daß dieſem 
Privatunterricht unter allerlei Vorwänden Hinderniſſe bereitet wurden. 
Um ſicher zu gehen, vereinigten ſich jungſt 11 Landleute in Angeln zu 
einer Bitte an das Miniſterium, daß ihnen erlaubt werden möge, eine 


Privatſchule für ihre Kinder zu etabliren; das ward aber rund abgejchla= | 


gen, und da natürlich die Einzelnen nicht in der Lage ſind, jeder für ſich 
einen Hauslehrer zu halten, müſſen ſie nach wie vor ihre Kinder in die 
ihnen nicht genügenden, unter Aufſicht des däniſchen Paſtors ſtehenden 
Dorfſchulen ſchicken. 

— Aus Hannover ſchreibt man der „M. Z.“: Trotz der ſich 
täglich mehrenden Petitionen um Berufung einer Landesſynode 
ſcheint in den maßgebenden Kreiſen noch immer kein Entſchluß in dieſer 
Inzwiſchen hört man aus den verſchiedenſten 
Gegenden von dem unheilvollen Zwieſpalt, welchen die Verordnung vom 
19. Auguſt in die einzelnen Gemeinden hingeworfen hat. Wie zu er⸗ 
warten war, widerſetzten ſich die orthodoxen Geiſtlichen unter allerlei 
ſophiſtiſchen Vorwänden der unbedingten und rückhaltloſen Rückkehr zum 
alten Landeskatechismus. Dabei iſt die ſtetig anfchwellende Fluth der 
Broſchüren zu Gunſten des neuen Katechismus noch fortwährend im 
Steigen, ein Zeichen, daß der Pietismus auf den meiſten Kanzeln des 


Landes zu Hauſe iſt. 


— Die Ausſtellung des landwirthſchaftlichen Pro— 
vinzialvereins der Marl Brandenburg und der Niederlauſitz im 
Exercirhauſe des Kaiſer-Frauz-Grenadier-Regiments in der früheren 
Schäfergaſſe (Aunenſtraße) enthält SL verſchiedene, in dies Fach ein⸗ 
ſchlagende Maſchinen und Geräthe, die auf der Londoner Ausſtellung als 
Modelle aus den berühmteſten Fabriken des Auslandes angekauft wor⸗ 
den ſind. Sie umfaßt die verſchiedenſten Gegenſtände und bietet nicht 
bloß den Sachverſtändigen, ſondern auch dem größeren Publikum viel 
Intereſſantes. 

Danzig, 23. Septbr. [Hr. v. Winter.] In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten iſt der Geh. Regierungsrath v. Winter 
zum Oberbürgermeiſter gewählt worden mit 47 von 51 Stimmen (4 Mit⸗ 
glieder enthielten ſich der Abſtimmung). (D. 3.) 


Württemberg. Stuttgart, 22. Septbr. [Zur Ab- 
geordnetenverfammlung in Weimar.] Von den Anträgen, 
welche von den liberalen württembergiſchen Abgeordneten in Weimar ge- 
ſtellt werden ſollen, heben wir diejenigen hervor, welche die Delegivten- 
verſammlung und die Zollvereinsfrage betreffen. Die Entwürfe lauten: 
1) Antrag in Betreff der Delegirtenverſammlung. Der von einer An⸗ 
zahl deutſcher Regierungen gemachte Vorſchlag der Berufung einer aus 
den einzelnen deutſchen Ständekammern hervorgehenden Delegirtenver⸗ 
ſammlung läßt die berechtigten Anſprüche des deutſchen Volles unbe⸗ 
friedigt, iſt denſelben ſogar ſchädlich und daher zu verwerfen. Dagegen 
muß auf die Berufung eines aus freier Volkswahl hervorgehenden, den 
einzelnen Landesvertretungen übergeordneten deutſchen Parlaments mit 
dem Rechte der Theilnahme an der allgemeinen deutſchen Geſetzgebung, 
jo wie der Vertretung der Volkswünſche und Volksrechte mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit gedrungen werden. — 2) Antrag in Betreff der Zollvereins— 
frage. Die durch die innerſten Lebensintereſſen Deutſchlands gebotene 
Erhaltung des Zollvereins kann nicht durch ein bloßes Zollvereinsparla— 
ment, ſondern nur durch eine die Zollangelegenheiten in ſich be— 
greifende politiſche Neugeſtaltung Deutſchlands mittelſt Herſtellung einer 
kräftigen Centralgewalt und einer frei gewählten Nationalvertretung ge 
ſichert werden. 

Mecklenburg. Schwerin, 23. September. [Vertrags- 
Abſchluß über die Steuerreform.] Am Sonnabend war Tafel 
in dem Königsſaale des großherzoglichen Schloſſes in Schwerin, zu wel- 
cher auch die Mitglieder des Engeren Ausſchuſſes von Ritter- und Land⸗ 


ſchaft, die Miniſter und die übrigen landesherrlichen Kommiſſarien bei 


| 


| 


den Verhandlungen zum Abſchluſſe eines Vertrages wegen der Steuer⸗ 
und Zollreform geladen waren. Dieſe am 10. d. M. begonnenen Ver⸗ 
handlungen haben am 20. Abends nach zehntägiger Dauer ihre Endſchaft 


Die Praxis 


erreicht. Der Verlauf und Erfolg derſelben iſt, fo viel man vernimmt, 
ein durchaus befriedigender geweſen. (N. P. Z.) 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 22. Septbr. [Militär- 


konvention.] Die großherzogl. Regierung hat die eine Zeitlang in 


Stocken gerathenen Verhandlungen wegen Abſchluß einer Militärkonven⸗ 
tion mit Preußen wieder aufgenommen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. Sept. [Ruheſtörungen in Belfaſt.] In 
Belfaſt (Irland) hat die letzte proteſtantiſche Kundgebung doch üble 
Folgen gehabt. Die Stadt befand ſich mehrere Tage lang in der Ge⸗ 
walt des Pöbels. Am Mittwoch Abend verſammelten ſich die Bewohner 


des Poundbezirkes, faſt lauter Katholiken und Fabrikarbeiter, an den 


Straßenecken. Die Polizei löſte das Gedränge auf; es ſammelte ſich 
aber wieder anderswo und ehe die Polizei an Ort und Stelle kam, waren 
die Fenſterſcheiben in des hochwürdigen Mr. Hanna's Kirche glücklich 
eingeſchlagen. Mr. Hanna iſt wegen ſeiner heftigen Ausfälle auf den 
Katholizismus bekannt. Die Polizeimannſchaft that was ſie konnte, 
aber mehrere ihrer Leute wurden mit Steinwürfen ſchwer verwundet. 
Die Aufruhrakte wurde mehrmals verleſen und blieb unbeachtet. Die 
Behörden hüteten ſich wohlweislich, die Nichtbeachtung durch Pulver und 
Blei zu ahnden; denn mit Religionskrawallen iſt in Irland nicht zu 
ſcherzen. Am Donnerſtag ergriffen die Organiſten oder Ultraproteſtan⸗ 
ten, trotzdem, daß 200 Konftabler und 700 Mann Militär unter den 
Waffen ſtanden, ihre Repreſſalien. Dem Eigenthümer und Redak⸗ 
teur des liberalen Blattes „Whig“ wurden die Scheiben eingeworfen; 
glücklicherweiſe war die Familie abweſend, denn ſchwere Ziegel⸗ 
ſtücke und Steine liegen noch in den Zimmern. In der Charlotteſtreet 
blieb keine einzige Scheibe ganz; man glaubt, weil die Häuſer dieſer 
Straße einem harmloſen katholiſchen Gentleman, Mr. Cohle, gehören, 
den jene proteſtantiſchen Nachbarn vergebens zu ſchützen ſuchten; er 
wurde durch einen Steinwurf ſchwer verwundet. In zwei andern Stra⸗ 
ßen wurden über 20 Häuſer arg beſchädigt; und in der Hitze machte der 
Pöbel zwiſchen proteſtantiſchen und katholiſchen Häuſern keinen Unter⸗ 
ſchied mehr. Die Aufruhrakte wurde wieder mehrmals verleſen und 
verhallte im Winde. Während die Ultraproteſtanten in einem Theil der 
Stadt hauſten, wirthſchaften die Ultramontanen in einem Andern; die 
Polizei lief dem Pöbelhaufen nach, wurde aber regelmäßig überliſtet, und 
kam auf den Schauplatz der Verwüſtung, nachdem das Unheil geſchehen 
war. Es war, ſchreibt ein Korreſpondent, als ob die gewerbfleißigſte, 
blühendſte und religiöſeſte Stadt Irlands ſich in ein Irrenhans ver⸗ 
wandelt und die Bevölkerung dieſes Irrenhauſes Schloß und Riegel ge- 
brochen und ſich auf die Straße geſtürzt hätte. Am Freitag veröffent- 
tichte der „Whig“ (ein liberales aber nicht katholiſches Blatt) eine An⸗ 
ſprache katholiſcher Gentlemen an die katholiſche Bevölkerung, worin die⸗ 
ſelbe beſchworen wird, die ihr zugefügten Unbilden geduldig zu ertragen 
und ſich jeder Vergeltungsmaaßregel zu enthalten. 


Frankreich. 

Paris, 22. September. [Mexiko.] Dem „Pays“ theilt ein 
Schreiben aus La Martinique mit, daß die Bildung der für Mexiko be⸗ 
ſtimmten Freikorps auf gewiſſe Schwierigkeiten unter der ereoliſchen Be⸗ 
völkerung geſtoßen ſei. Vor allem hätten die ereoliſchen Freſſvilligen 
das Engagement, das ſie einzugehen wünſchten, nicht recht begriffen. 
Sie hatten geglaubt, die Freikompagnien bildeten ein beſonderes, 
gewiſſermaßen von der franzöſiſchen Armee iſolirtes Korps. Zweitens 
hätten fie das Freiwilligenkoſtüm zu einfach gefunden: der für fie be⸗ 
ſtimmten Blouſe fehlten die weſentlichen Bedingungen der äußeren Eleganz 
und Pracht. Eine Verfügung des Gouverneurs von Martinique habe 
jedoch den Zögerungen und Empfindlichkeiten der Creolen ein Ende ge⸗ 
macht. Dieſer Verfügung zufolge würden die in den Kolonien einge⸗ 
gangenen Engagements, vorbehaltlich der miniſteriellen Ratification, 
die Freiwilligen in derſelben Weiſe binden, wie in Frankreich. Das 
Rekrutirungsgeſetz vom 21. März 1832 müßte nun aber in dem 
von dem Gouverneur angegebenen Sinne abgeändert werden. — Von 
Martinique ſind 400 eingeborene Matroſen auf der „Moſelle“ nach 
Bera-Eruz abgegangen. General Forey iſt, nach Angabe deſſelben 
Blattes, mit großen Freudendemonſtrationen von der Bevölkerung 
Martinique's empfangen worden. Seine in allen Quartiers von Fort 


Andererſeits kann man aus dem Huſſitenthum der Tſchechen, aus ihren Bewegungen, noch in ihrem Geſichtsausdruck etwas Slawiſches, 


ihrer Empfänglichkeit für deſſen zeitgemäßen Gedanken, aus dem Ernſt, 
der Kraft, der Nachhaltigkeit, mit welcher ſie es nach Außen vertraten, 
ſchließen, daß fie ſchon am Anfange des 15. Jahrhunderts von demdeut- 
ſchen Weſen ſo durchdrungen waren, daß man ſie ſchon damals als 
Deutſche mit flawiſcher Sprache bezeichnen konnte, wie ich die 
heutigen Tſchechen mit einem Worte charakteriſiren möchte. 

Ich habe ſchon in meinen früheren Briefen Andeutungen von dieſer 
meiner Auffaſſung gegeben. Land und Leute gewähren im tſchechiſchen 
Böhmen einen ganz anderen Anblick, als z. B. in Polen, befonders dem 
inneren. Es wird wohl Niemand behaupten, daß der Pole, Edelmann 
wie Bauer, ein guter Landwirth ſei; man ſieht daher, wo er auf natio⸗ 
nale Weiſe wirthſchaftet, durchgehends Oberflächlichkeit, Unordnung, Nach⸗ 
läſſigkeit; ſeine Wohnung iſt von vergänglicher, ärmlicher Bauart, wenn 
nicht verfallen; fein Vieh iſt ſchlecht genährt, ſogar das von ihm bevor- 
zugte Pferd nur ſchwachknochig, wenn nicht ſchwächlich; es trägt nur den 
leichten Reiter. Im Tſchechenlande dagegen habe ich, wie ich im 19. 
Briefe bereits ausgeſprochen, nur eine vorzügliche Feldbeſtellung geſehen; 
die ländlichen Gebäude ſind ſtark und dauerhaft erbaut; das Vieh trügt 
diejenige erbliche Wohlgeſtalt an ſich, welche die Folge durch viele Ge- 
ſchlechter fortgeſetzter, ſorgfältiger Behandlung und Ernährung iſt. Die 


Pferde ſind in ganz Böhmen groß, ſtarkknochig und von ſchönen Körper⸗ 


verhältniſſen; fie geben mit ihren gleichfalls großen, ſtarkknochigen, ſtatt⸗ 
lichen Herrn die altberühmten böhmiſchen Küraſſire. Von den Städten 
habe ich gleichfalls erwähnt, daß ſie einen ganz deutſchen Anblick gewäh⸗ 
ren. Kohl jagt in ſeiner Reiſebeſchreibung durch Rußland, daß die dor- 
tigen Städte, d. h. die Provinzialſtädte, nur große Dörfer ſeien, daß ſie 
wegen ihrer Einförmigkeit, Lebloſigkeit, Neuheit gar lein Intereſſe erreg- 
ten. Man vergleiche, meint er ungefähr, eine Stadt von 30 —40,000 
Bewohnern, wie Tula, Penſa, Orel, mit Lübeck, Magdeburg, Mainz — 
welche Fülle von Leben jeder Art, von Erinnerungen hier, welche Oede 
dort! Aehnlich find die Ergebniſſe einer Vergleichung anderer ſlawiſcher, 
ganz anders dasjenige böhmiſcher Städte mit deutſchen. Prag habe ich 
in meinem 19. Briefe in der Beziehung kurz charalteriſirt; die anderen, 
mit Ausſchuß der deutſch-böhmiſchen find nur klein, aber im Verhältniſſe 
zu ihrer Größe fehlt es ihnen nicht an Erinnerungen und Denkmälern. 
Nun die Leute. Ich meinerſeits konnte an den Tſchechen, welche 
ich geſehen oder kennen gelernt habe, weder in ihrem Körperbau, noch in 


am wenigſten etwas dem Polniſchen Verwandtes finden, Nichts von der 
Lebhaftigkeit, Geſchmeidigkeit, Zierlichkeit, Leichtblütigkeit, welche den 
Polen kennzeichnen. Der Tſcheche, wie ſchon gejagt, meiſtens groß und 
ſtarkknochig von Bau, iſt vielmehr bedächtig in feinem Benehmen, ernſt, 
oft ſogar finſter in ſeinem Geſichtsausdrucke, ſchlicht in ſeiner Haltung 
und Kleidung. Die neuerfundene „Nationaltracht“ hat nur bei jün⸗ 
geren, ſchwärmeriſchen Städtern, keinesweges aber bei den älteren und 
bei dem Kern des Volks, den Bauern, Eingang gefunden. Ich glaube 
nicht, daß der ſchärfſte Beurtheiler im Stande iſt, in der äußeren Er⸗ 
ſcheinung einen Unterſchied zwiſchen dem Tſchechen und dem Deutſchen 
von gleichem Stande und gleichen Lebensverhältniſſen aufzufinden. Es 
giebt auch keinen in den Sitten, in der Lebensweiſe, in den Berufsarten, 
nur daß die Spitzen der letztern allermeiſt von Deutſchen eingenommen 
werden. Es iſt deswegen und da die beiden Landesſprachen von den 
meiſten Städtern und häufig auch von den Landleuten gleich fertig ge⸗ 
ſprochen werden, gar nicht leicht, z. B. bei Aufſtellung der ſtatiſtiſchen 
Tabellen, zu entſcheiden, wer ein Deutſcher und wer ein Tſcheche iſt, wie 
viele Deutſche, wie viele Tſchechen in Prag oder ſonſt wohnen. Die 
Religion iſt überall die gleiche; die Abſtammung, der Name entſcheiden 
nicht; es kommt hauptſächlich auf das Bewußtſein des Einzelnen an, 
ob er ſich zu dieſem oder jenem Volke rechne. Und es mag wohl nicht 
ſelten vorkommen, daß ſogar dieſes Bewußtſein fehlt. 

Für dieſe meine Aufſtellung von dem Mangel an Eigenthümlich⸗ 
keit der Tſchechen, von ihrer Charakterverwandtſchaft mit den Deutſchen 
beanſpruche ich übrigens durchaus nicht die Urſprünglichleit; ſchon vor 
vielen Jahrzehnten fiel ſie den Völkerbeobachtern auf. Ernſt Moritz 
Arndt nebſt Anderen erklärt ſie aus einer uranfänglichen Blutmiſchung 
beider Stämme, indem die Tſchechen bei ihrer Einwanderung in das 
Land noch ſtarke Reſte der Markomannen darin vorgefunden und ſich 
mit ihnen verſchmolzen hätten. So viel auch für dieſe Annahme ſprechen 
mag, ſo halte ich meine Erklärung dennoch für treffender, daß nämlich 
durch das bis auf den heutigen Tag ununterbrochen fortdauernde Zu⸗ 
ſtrömen deutſcher Einwanderer, noch mehr durch den überlegenen Ein⸗ 
fluß deutſcher Bildung und Kultur, der ſich ſeit Einführung des Chriſten⸗ 
thums bis zur Gegenwart immerwährend geſteigert hat, je vielſeitiger 
und vollkommener geiſtige und materielle Verkehrsmittel wurden, durch 
die vielhundertjährige Gemeinſchaft der Schickſale, durch die ſeit dem 


de France angeſchlagene Proklamation hat unter der Garniſon eine gute 
Wirkung hervorgebracht. 

— [Verſchiedenes.] Kontreadmiral Jaurès, der neue Be⸗ 
fehlshaber des franzöſiſchen Geſchwaders in den chineſiſchen Gewäſſern, 
iſt am 11. September in Alexandrien eingetroffen und ſofort nach Suez 
weitergereiſt, um ſich mit ſeinem Stabe auf dem Transportdampfer 
„Européen“ nach Shanghai einzuſchiffen. — Baron Ricaſoli ift auf 
ſeiner Rückreiſe von London in Paris angekommen. — Das franzöſi⸗ 
ſche Schiff „Manche“, welches von Neworleans kam, iſt von dem unio⸗ 
niſtiſchen Geſchwader gekapert worden, weil es keine Schifffahrtserlaub⸗ 
niß des Generals Butler vorzeigen konnte. Der franzöſiſche Geſandte, 
welcher dieſen Akt allen Grundſätzen des Seerechts zuwider fand, hat bei 
der Washingtoner Regierung nachdrücklich die Freilaſſung des franzöſi⸗ 
ſchen Schiffes verlangt. — Das hieſige Publikum wurde heute durch 
eine preußiſche Miniſterliſte myſtifizirt, auf welcher neben den Herren 
v. Bismarck, v. Roon und v. Kleiſt⸗Retzow, Herr Panſe als Handels- 
miniſter figurirt. ? 

Niederlande. 

Haag, 21. September. [Günſtige Finanzlage] Geſtern 
hat der Finanzminiſter der Zweiten Kammer das Budget für 1863 vor⸗ 
gelegt. In ſeiner Rede ſetzte derſelbe den günſtigen Zuſtand unſerer 
Finanzen auseinander, woraus hervorging, daß, ungerechnet den wahr⸗ 
ſcheinlichen Ueberſchuß aus dem laufenden Jahre, der Staatsſchatz über 
36½ Millionen Gulden zu verfügen hat. Das Budget ſelbſt beträgt, 
nach Abzug der außerordentlichen Ausgaben für die Sklaven-Emancipa⸗ 
tion und die Staatsbahnen, welche ſich auf 25 Millionen belaufen, faſt 
73 Millionen, alſo 1½ Millionen weniger als das diesjährige Budget. 
Ferner erörterte der Miniſter feine Plane über Verbeſſerungen des Steuer- 
Syſtems. Er will bei Abſchaffung einzelner Beſteuerungen, z. B. der 
Brennſtoffe, andere einträglicher machen, namentlich die Grund-, 
Perſonen⸗ und Patentſteuer, und jo bei einem Ausfalle von 6,800,000 
Gulden eine Gegeneinnahme von 7,040,000 erzielen. Auch die Stem⸗ 
pelſteuer auf Zeitungen und Anzeigen wünſcht er abzuſchaffen. (K. Z.) 


inn 

Turin, 21. Septbr. [Tagesnachrichten.] Die „Opinione“ 
meldet: Das Munizipium von Caſalmaggiore wurde wegen Verfaſſung 
einer Adreſſe an den König, in welcher die Entlaſſung des Miniſteriums 
gefordert wird, gewaltſam aufgelöſt. — Die Reducirung der italieni⸗ 
ſchen Armee ſoll nicht erfolgen. — Miniſter Conforti hat geſtern ſeine 
Demiſſion eingereicht. — Der Pfarrer alla Trappola in Florenz, Fau⸗ 
ſtino Giovannuzzi, wurde wegen aufrühreriſcher Aeußerungen, die er ſich 
bei verſchiedenen Gelegenheiten in ſeinen Predigten erlaubte, zu Smonat⸗ 
licher Kerterſtrafe verurtheilt. — Aus Varignano wird gemeldet, daß 
die Beſſerung in Garibaldi's Befinden Stand hält; die Ausſcheidung von 
Knochenſplittern und Wollentheilchen dauert fort. — Abbate Vico, Se⸗ 
kretär des Kardinals Antonelli, erhielt jeine Entlaſſung und den Befehl, 
ſich aus Rom zu entfernen. — Der in Siena veſammelte Gelehrten- 
Kongreß hat unter großer Begeiſterung faſt einſtimmig „Rom als 
Hauptſtadt Italiens“ zu ſeinem Verſammlungsorte für das nächſte 
Jahr gewählt. 5 2 ER 

— [Garibaldi.] Die Wohnung, welche Garibaldi gegenwärtig 
im Fort Varignano einnimmt, war früher von dem Artilleriekomman⸗ 
danten beſetzt und mußte von dieſem in aller Eile geräumt werden. Sie 
eſteht aus einem Korridor, vier Zimmern, einer Küche u. ſ. w. Im 
erſten Zimmer halten vier Karabinieri Wache, welche die Beſucher in 
ein kleines Entreezimmer führen, wo ihnen von einem Karabinierioffizier 
die Erlaubnißfarten abgenommen werden, welche vom Kriegsminiſter 
ausgefertigt ſein müſſen. Von dieſem Zimmer tritt man in einen 
größeren Saal, deſſen Möbel aus einem langen Tiſche, einer Reihe alt- 
modiſcher Fauteuils und einer Hausapothete beſtehen. Hier halten ſich 
die Aerzte und Beſuchenden auf, bis ſie zu Garibaldi gerufen werden. 
Auch wird in dieſem Saale von der Umgebung Garibaldi's das Mittags⸗ 
eſſen eingenommen, welches von 2 Köchen bereitet wird. Von dem 
Saale durſchreitet man noch ein kleines Kabinet, welches den Aerzten zur 
Anfertigung der Medikamente, Kompreſſen u. dgl. zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt iſt, und tritt alsdann in das Krankenzimmer. Garibaldi liegt auf 
einem einfachen Feldbette, von dunklen Vorhängen umgeben. Ein großes 
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ledernes Sopha, mehrere Armſtühle, ein hoher Schrank und ein Tiſch 


ſtehen an den Wänden des geräumigen Zimmers. Das Ausſehen des 
Exdittators hat ſich ſehr verändert. Seine Wangen ſind erdfahl gewor⸗ 
den und haben ſich tief gehöhlt, während ſein langes Haar faſt vollſtän⸗ 
dig grau iſt. Garibaldi ſpricht ſehr wenig und blickt oft ſtundenlang 
ſtarr nach der Zimmerdecke. Die Aerzte erklären, daß ſein Seelen- | 
zuſtand weit gefährlicher als die Wunde ſei. Sein Sohn Menotti, 
welcher einen leichten Streifſchuß am linken Beine erhielt, aber ſchon ſo 
weit hergeſtellt iſt, daß er auf einen Stock geſtützt gehen kann, bedient 
ſeinen Vater. Dieſer will nämlich von keiner fremden Hand etwas an⸗ 
nehmen und macht in der Regel ſeinen Sohn zum Dolmetſcher ſeiner 
Wünſche. Nebſt den früher erwähnten Karabinieri wird die Wohnung 
Garibaldi's noch von einer Kompagnie Infanterie bewacht, welche im 
ofe in einem alten Magazin lagert. Sämmtliche Fenſter ſind von 
childwachen beſetzt, welche zur Nachtzeit verdoppelt werden. In La 
Spezzia, welches von Varignano nur etwa ¼ Stunde entfernt iſt, 
wimmelt es von Truppen, welche ſich auf ungefähr 4000 Mann be⸗ 
laufen dürften. Im Hafen liegen überdies vier Kriegsdampfer, deren 
Maſchinen fortwährend geheizt ſind, ſo daß die Schiffe jeden Augenblick 
auslaufen können. — Eine vom Stadtkommando publizirte Bekannt⸗ 
machung warnt die Bewohner Spezzia's oder Fremde, ſich bei Nacht 
zeit dem Rayon des Forts Varignano zu nähern, weil die aufgeſtellten 
Schildwachen den gemeſſenſten Befehl hätten, gegen Jeden, der auf 
ihren Aufruf nicht ſtill ſtände, Feuer zu geben. 


Portugal. 

Liſſabon, 18. September. [Revolte.] Der „Times“ wird 

von hier telegraphirt: „Die Rädelsführer der Militär⸗Revolte in Braga 
haben die öffentlichen Kaſſen geſtohlen und ſind nach Spanien entflohen. 
Der Pöbel ſchloß ſich dem Aufſtande nicht an. Sonſt herrſcht Ruhe im 


Lande.“ 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 22. September. [Graf Zamojski.] Nach 
glaubwürdigen Privatnachrichten, welche dem „Dziennik pozn.“ von hier 
zugegangen find, iſt Graf Zamojski am hieſigen Hofe von einem Adju- 
tanten des Kaiſers mit der Frage empfangen worden, ob er die für ihn 
eingerichtete Wohnung annehmen wolle? Der Graf erklärte, daß er es 
vorziehe, in einem Privathotel zu wohnen; und ſo geſchah es. Er wohnt 
jetzt in einem Privathotel ohne oſtenſible polizeiliche Bewachung und 
wartet auf die ihm zu gewährende Audienz des Kaiſers. Man glaubt, 
daß er wohl 6 Monate werde zu warten haben. 

Warſchau, 21. Septbr. [Ueber die Zamojski'ſche An— 
gelegenheit! erzählt man ſich hier, wie der „Schl. Ztg.“ geſchrieben 
wird, noch folgende Details: Wielopolski ſelbſt ſoll dem Großfürſten 
vorgeſchlagen haben, den Grafen Zamojsti über die hieſigen Verhältniſſe 
zu befragen, weil er im voraus wußte, daß der Großfürſt ſich 
alsdann ſelbſt von der Unmöglichkeit, dieſe Partei zu befriedigen und mit 
ihr zu verhandeln, überzeugen würde. Als Zamojski dem Großfürſten 
auf deſſen Frage unter Anderm geantwortet, daß man nur dann zufrie- 
den ſein werde, wenn Litthauen, Volhynien, Podolien und Ukraine wieder 
mit dem Königreich Polen vereinigt würden, ſoll der Großfürſt ironiſch 
bemerkt haben: Es iſt Schade, daß Ihr nicht auch Moskau und Peters⸗ 
burg verlangt. Auf Zamojski's Erwiderung: Ich weiß nicht, was Sie 
berechtigt, mich als dummen Jungen zu behandeln, (2) ſoll ſich der Groß⸗ 
fürſt umgewendet und das Zimmer verlaſſen haben. Der Korreſpondent 
meint, „dies klinge etwas anderes wie der Bericht des „Dzienn. Pozu.“, 
der diejelbe Sache in ganz anderer Färbung erzählt. 

Warſchau, 22. Sept. [Namenstag des Großfürſten; 
Verhaftungen.] Der vorgeſtrige Namenstag des Großfürſten Thron⸗ 
folgers wurde als Gallatag erſter Klaſſe, wie gewöhnlich, durch Gottes⸗ 
dienſt, Empfang bei Hofe in Lazienki, Hofttheater und Illumination 
gefeiert, wogegen beim geſtrigen Geburtstage des Großfürſten Statthal⸗ 
ters gar keine öffentliche Feier angezeigt war. Beide Tage vergingen in 
aller Ruhe. Die Patrouillen ſind jedoch Nachts wieder zahlreicher. — 
Wie ſehr die Nachrichten über Verhaftungen übertrieben worden find, be- 
weiſt eine amtliche Nachweiſung, welche von dem, auf Befehl des Groß⸗ 
fürſten zur Reviſion der Gefängniſſe niedergeſetzten, aus Staats- und 
Stadträthen beſtehenden Komite, veröffentlicht wird, wonach vom 1. 


Mittelalter hergeſtellte vollſtändige Gleichheit der ſtaatlichen, lirchlichen 
und geſellſchaftlichen Einrichtungen, daß durch alles dieſes jene Charakter- 
verwandtſchaft hauptſächlich hervorgerufen worden iſt. 

Folgt man der Anſicht Fichte's, daß der Charakter der Völker viel 
mehr durch ihre Sprache, als dieſe durch jenen gebildet werde, ſo ſteht 
dieſelbe meiner Aufſtellung nicht unbedingt entgegen, indem die Tſchechen 
ſeit der Regierung deutſcher Herrſcherhäuſer immer ſehr viel deutſch ge— 
ſprochen haben. 8 

Es bleibt noch zu erklären, warum die Nachkommen der vielen 
Deutſchen, welche im Laufe der Jahrhunderte in Böhmen eingewandert 
ſind, ihre urſprüngliche Stammſprache und ſomit ihre Nationalität nicht 
bewahrt haben, ſondern im Tſchechenthum aufgegangen ſind, warum 
heute an der Spitze der Bewegungspartei dieſes Volkes Namen wie Rie- 
ger, Brauner, ſogar neuerdings ein Fürſt von Thurn und Taxis, ſtehen. 
Im Mittelalter, wo Slawen nicht einmal als Lehrlinge von einem Hand⸗ 
werker angenommen wurden, wo ſogar der übermüthige Ottokar II. von 
Böhmen nicht als Kurfürſt an der Kaiſerwahl Rudolphs von Habsburg 
theilnehmen durfte, weil er nicht von deutſcher Abkunft war, damals hat 
wohl jeder Deutſche vom Fürſten bis zum Bauern in Böhmen, wie in 
jedem ſlawiſchen Lande ſeine Mutterſprache und Eigenart auf das Sorg⸗ 
fältigſte bewahrt und gehütet. Seit aber die Macht und der Glanz des 
deutſchen Reichs geſunken, Deutſchland zu einem geographiſchen Begriff 
geworden war, verlor ſich det alte Nationalſtolz, und Deutſche von 
ſchwachem Kopf und ſchwachem Herzen glaubten weiſe und hochherzig zu 
handeln, wenn ſie ſich in Tschechen, Polen und Wenden umwandelten. 
Der Deutſche wurde zu jenem Weltbürger, zu jenem Allerweltsmenſchen, 
Kosmopolit genannt, den Herr Dr. Metzig ſich einbildet erſt neu erfun⸗ 
den zu haben und den anzupreiſen er wie ein Quackſalber nicht müde 
wird. Ich möchte ihm darauf ein Patent geben, wenn ich nicht fürd)- 
tete, gleichen Anſprüchen anderer Herren auf die Erfindung dadurch Ein⸗ 
trag zu thun. f 

Es kommt dazu, daß das Haus Habsburg und die öſtreichiſche Ne- 
gierung in Böhmen, ſowie überall und immer, gar keinen Werth auf 
das Deutſchthum legte und die Germaniſirung in keiner Weiſe befördert, 
ſondern ihr vielmehr hindernd in den Weg trat. Der Proteſtantis⸗ 
mus, welcher neben dem mittelalterliche Chriſtenthum mehr als irgend 
eine andere geiſtige Macht in Norddeutschland, beſonders in Schleswig, 
Pommern, Oſtpreußen, Schleſien, Lauſitz u. ſ. w. germaniſirend wirkte, 
hätte dieſe Aufgabe auch unter den Tſchechen erfüllt. Er wurde aber 


nach der Schlacht am weißen Berge mit Gewalt ausgerottet. Viele 
Tauſend Proteſtanten, darunter wahrſcheinlich der Hauptſtamm deut⸗ 
ſcher Stadtbürger unter den Tſchechen, wurden aus dem Lande getrieben. 
Während im norddeutſchen Slawenlande zu verſchiedenen Zeiten, befon- 
ders auch nach dem 30jährigen Kriege deutſche Anſiedler in Menge an⸗ 
geſetzt wurden, blieben die Tschechen unter den Habsburgern von ſolchen 
ganz unbehelligt; ihr Sprachgebiet verlor bloß an der Grenze Boden und 
das ſeit dem 30 jährigen Kriege Dank dem öſtreichiſchen Chineſenthum, 
der verroſtenden Unveränderlichkeit, auch nicht mehr. 

Bei alle dem beſteht, wie geſagt, ihre Nationalität einzig in ihrer 
Sprache. Man kann das von ihnen mit noch viel größerem Rechte 
ſagen, als von den Polen, denn ihre Literatur iſt nach ſachverſtändigem 
Urtheil noch bedeutender, als diejenige ihrer Stammverwandten, die 
Erinnerung an ihre ſtaatliche Selbſtſtändigkeit iſt im Laufe der Jahr- 
hunderte im Bewußtſein des Volks vollſtändig verwiſcht, während ſie 
hier noch lebendig iſt, mit ihr hat ſich auch die Erinnerung ſelbſt an 
Eigenthümlichkeiten von ſo zweifelhaftem Werthe, wie hier an die Junker⸗ 
und Pfaffenherrſchaft, an das Wahlkönigthum, das Liberum Veto, 
die Konföderationen u. ſ. w. verloren; es lann ſomit auch gar nicht die 
Sehnſucht nach deren Wiederherſtellung vorhanden ſein. Dem einzigen 
veränderungsſüchtigen, treibenden Stande unter den Tſchechen, der ge⸗ 
ringen Anzahl von Tagesſchriftſtellern nebſt einigen Leuten, die ſich ihnen 
angeſchloſſen haben, ſchwebt als Ziel des Strebens ein ebenſo nebelhaf- 
tes, als unmögliches Bild eines auf Grund der Stamm- und Sprad)- 
verwandtſchaft herzuſtellendes Tſchechenreich mit noch zu erfindenden mög⸗ 
lichſt eigenthümlichen, nationalen Einrichtungen vor, welches mindeſtens 
Böhmen, Mähren und das ungariſche Slowakenland umfaſſen ſoll, 
und in deſſen Grenzen die anderen Volksſtämme, beſonders die Deutſchen, 
möglichſt raſch, wenn auch mit Anwendung von ein Wenig Gewalt, zu 
Tſchechen gemacht werden ſollen. Der tſchechiſche Bauer will dagegen 
Nichts, als ſeine Mutterſprache bewahren. Da ihn darin Niemand 
hindert, ſo wird er ſich zu einer Erhebung, welche für jene Nebelbilder 
zu benutzen wäre, nimmermehr bringen laſſen. Von den Polen unter⸗ 
ſcheiden ſich die Tſchechen auch dadurch, daß fie den Adel und die Geift- 
lichkeit, letztere wenigſtens als Ganzes betrachtet mit den Häuptern, nicht 
auf ihrer Seite haben; beide Stände ſind, wenn auch nicht deutſch, ſo 
doch öſtreichiſch gefinnt. Das große Kapital und die Intelligenz iſt dort, 
wie hier in deutſchen Händen, immer mit unerheblichen Ausnahmen. 
Indem die Führer der Tſchechen die Jugend von der Erlernung der 


tiſtiſches.] 


Januar bis 20. Juli d. J. im Ganzen wegen polizeilicher Pa 
als Dieberei, Schlägerei, Bettelei, Herumtreibens ꝛc. 11,237 Perſonen, 
und wegen politiſcher Vergehen: in dieſer Zeit im Ganzen 3596 Perſonen 
zur Haft gebracht worden ſind. Letztere wurden meiſtens verhaftet, weil 
ſie, der während des Kriegszuſtandes erlaſſenen Verordnung zuwider, 
des Nachts ohne brennende Laternen ausgegangen waren, aber meiſtens 
nach Feſtſtellung Sr Identität nach einigen Stunden wieder freige⸗ 
laſſen. (A. P. Z. 

Aus Polen, 23. Sept. [Zur Agitation; Sta⸗ 
Wie es den Anſchein hat, werden die kleinern Städte und 
Flecken längs der Grenze Polens und der Provinz Poſen hin mit 
Truppenabtheilungen belegt werden, die in denſelben über Winter bleiben 
ſollen. Die Illuſionen, welchen die exaltirte Polenpartei ſich in Bezug 
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auf die Wichtigkeit ihrer gerechten Sache, wie ſie die Demonſtrationen 


gegen die Regierung nennt, hingiebt, grenzen ans Fabelhafte. So ſagt 
ein Agitator in einer am 18. d. Mts. gehaltenen Verſammlung von 
Mitgliedern dieſer Partei unter Anderem auch Folgendes: Trauert, 
polniſche Brüder, und gejtattet nicht, daß eure Frauen und Töchter ſich 


in eine andere Farbe als in ſchwarz kleiden; denn ganz Deutſchland, 


Frankreich, England und ſelbſt Rußland trauert um das polniſche Vater⸗ 
land, und was würde Europa dazu ſagen, wenn Polens Töchter, wäh⸗ 
rend die Töchter anderer Länder in die Farbe der Trauer um Polens 
Unglück gehüllt einhergehen und weinen, in bunten Farben gehen und 
zeigen wollten, daß ſie das Unglück ihres armen Vaterlandes nicht fühlen, 
oder es für nichts achten. Dieſen Ausfluß von Unſinn übertraf noch 
ein anderer Redner, welcher einen Brief eines Berliner Abgeordneten 
vorlas, in welchem ihm mitgetheilt wird, daß die Kammern zu Berlin in 
einer geheimen Sitzung dahin Beſchluß gefaßt hätten, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen und einen Theil Pommerns bis Stettin für polniſche Antheile 
zu erklären und zubeantragen, daß dieſe Theile in demſelben Augenblicke 
von Seiten der Krone Preußens an Polen abgetreten werden ſollen, in 
dem der ruſſiſche Kaiſer die Einverleibung Litthauens und derjenigen 
Theile Rußlands, welche vor der Theilung von 1792 zu Polen gehört 
haben, ausſprechen wird. Damit nun der König Preußens dieſem Un⸗ 
ſinne ſich nicht wiederſetzen könne, habe man die Militärvorlage verwor⸗ 
fen und die Krone auf dieſe Weiſe der Mittel beraubt, mit bewaffneter 
Hand der Neugeſtaltung Polens entgegentreten zu können. Unſere Pläne 
müſſen gelingen, fuhr der Redner fort; denn die Theilnahme ganz Euro⸗ 
pas und deſonders der Preußiſchen Kammern für Polen tritt jetzt bereits 
ſo ſichtbar zu Tage, daß wir überall nur Hilfe, nirgends aber Widerſtand 
zu erwarten haben. ꝛc. x. Die Opponenten in der Preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenverſammlung wiſſen doch jetzt, wofür ſie kämpfen, und müſſen 
dem Redner der Verſammlung polniſcher Agitatoren Dank dafür wiſſen, 
wenn er ihnen ſagt, daß ſie für die Abtretung des größten Theils der 
Preußiſchen Monarchie an Polen ihre Fahnen ſchwenken. In Bezug 
auf das in der Petition an den Kaiſer geſtellte Verlangen jagt ein polni⸗ 
ſches Blatt, daß man ſich über die Mäßigung der Polen nur wundern 
und ſie deshalb hochſchätzen müſſe, daß ſie nicht mehr fordern, da die 
Provinzen und Landestheile, welche fie als Eigenthum Polens bezeichnen, 
ſpecifiſch polniſch bevölkert ſeien. 

Hier dürfte ein Auszug aus den ſtatiſtiſchen Regiſtern der, — von 
der Agitatation als durchaus polniſch angeführten 9 Gouvernements 
Rußlands am beſten beweiſen, wie ungegründet und ohne Anhalt die 
Behauptungen und Forderungen dieſer Partei ſind. In den Gouver⸗ 
nements Kowno, Wilna, Grodno, Winsk, Witebsk, Mohilew, Kiew, 
Wolhynien und Podolien beträgt die Geſammtbevölkerung 9,849,381 
Seelen; von dieſen find nach Nationalität 5,921,586 Ruſſen, 1,027,947 
Polen, 1,546,984 Litthauer, 1½ Millionen Juden und 150,000 
Deutſche und anderen Nationen angehörend. Nach der Sprache ſtellen 
ſich folgende Prozentverhältniſſe heraus. 60 ruſſiſche, LO polniſche, 16 
litthauiſche, 11 jüdiſche und 1½0 anderen Sprachen Angehörige. In 
Hinſicht der Religion gehören 63/10 der griechiſchen, 25 ½ der römiſch⸗ 
katholiſchen, / der proteſtantiſchen, 116/, der jüdischen und / % Pro⸗ 
zent der muhamedaniſchen Kirche an. Wenn ſich hier in den Gouver⸗ 
nements, welche die Polen ſelbſt als die Theile bezeichnen, die die meiſten 
polniſchen Elemente enthalten ſollen, — nun herausſtellt, daß ſich die 
polniſche Bevölkerung dieſer Theile zur Geſammtbevölkerung derſelben 
etwa wie 1:9 verhalte, jo iſt es völlig unnöthig, über die anderen Län⸗ 


deutſchen Sprache zurückhalten, hindern ſie dieſelbe auch an dem Em⸗ 
porkommen in Gewerbe und Wiſſenſchaft, geben und erhalten dadurch 
ſelbſt den Deutſchen das Heft, und graben ſich alſo ſelbſt die Grube. 
Wie ſoll denn ein Tſcheche ein Maſchinenbauer, ein Chemiker, ein 
Baumeiſter, ein Künſtler, ein Gelehrter werden, wenn er nicht Deutſch 
kann. Auf dieſe Erkenntniß baut die deutſche Partei des Landes und der 
Hauptſtadt die Erwartung, daß die tſchechiſche Bewegung, wenn ſie 
durch Widerſtand nicht aufgereizt wird, von ſelbſt im Sande verlaufen 
werde, eine Erwartung, die ſich ſeit Jahr und Tag, wie es ſcheint, 
bereits zu erfüllen beginnt. Die Führer werden allmälig von ihrem 
Anhang verlaſſen und erlahmen in ihrem Eifer. Mitwirkt ihr Bünd⸗ 
niß mit den Rückſchrittselementen des Staates, den Feudalen und 
Pfaffen. Das immer mehr erſtarkende Nationalgefühl der Deutſchen 
in Böhmen, wie im deutſchen Mutterlande, wird zur Dämpfung jener 
tſchechiſchen Träume in verſchiedener Weiſe ein Uebriges thun. 


Kleinere Mittheilungen. 

* Fr. Anna Eickhof, geborene Schikaneder (Tochter des bekaun⸗ 
ten Theaterdirektors Emanuel Schikaneder), in Wien geboren, für welche 
einſt Mozart die Geſangsparthie des erſten Genius in ſeiner Zauberflöte 
komponirt hatte, iſt am 4. d. M. im 95. Lebensjahre zu Regensburg geſtor⸗ 
ben. Es war Anna Schikaneder daſſelbe Mädchen, von welchem erzählt 
wird, es habe in der vorerwähnten Rolle einmal im Takte gefehlt, ſich aber 
gleich darauf zurecht gefunden, worüber Mozart nach dem Akte bocherfreut 
das Kind auf die Schultern klopfte und ſagte: „Bravo, Nannerl, bravo! 
Aus Dir kann was werden!“ Und in der That wurde aus ihr eine vortreff⸗ 
liche Sängerin. — Sie war bereits erblindet, arm und verlaſſen, ſo daß ſie 
um Almoſen betteln mußte, als vor vier Jahren König Max von Bayern 
ihr einen Jahresgehalt von 300 Fl anwies. 2 & h 

ein ganz neues Juſtrument, von König in Paris erfunden, wel⸗ 
ches die Schwingungen tönender Körper aufzeichnet, erregt das hohe In⸗ 
tereſſe der Kunſtfreunde. Es beſteht in der Hauptſache aus einer Glas⸗ 
röhre, welche an einem Ende mit einem feinen, ſtraff geſpannten Häutchen 
geſchloſſen it. Vor dem anderen Ende läßt man eine Saite oder Skimmga⸗ 
bel tönen. Vermittelſt eines ſinnreichen Mechanismus werden die Schwin⸗ 
gungen des Häutchens mit einer bisher unerreichten Genauigkeit in Form 
einer Linie zu Papier gebracht. Dieſe Linie drückt nicht nur, in großer Wel⸗ 
lenform, die ſtärkſte Schwingung aus, ſondern auch, in Wellchen auf der 
Welle, die abwechſelnden Vibrirungen. Die Maſchine verzeichnet überdies, 
in beſonderen Linien, die ſekundären, begleitenden Töne, die ein beſtimmter 
Ton hervorruft. Man erfährt, wie a ausſieht, und erkennt aus dem Aus⸗ 
ſehen auch erſt, wie g klingt. Muſiker, Componiſten und Inſtrumenten⸗ 
macher ſollten es nicht verſaumen, ſich mit dieſem Inſtrumente bekannt zu 
machen, und ſich den Atlas von Klangfiguren vorlegen zu laſſen, den Herr 
Konig mit ſeinem Apparat zu Stande gebracht hat. 
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dertheile Rußlands, welche die Polen als ihr Eigenthum und als polniſch 


beanſpruchen, noch Worte zu verlieren. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 23. September. ITelegr.] Heute hat in der 
Börſenhalle ein großes Meeting zu Gunſten Garibaldi's ſtattgefun⸗ 
den. Es wurde eine Adreſſe angenommen, die enthuſiaſtiſche Sympa⸗ 
thien fur Garibaldi bekundet und den Wunſch einer baldigen Räumung 


Roms ausſpricht. 
Türkei. 


Raguſa, 23. September. [Telegr.] Luka Vukalowich hat im 
Namen aller Inſurgenten der Herzegowina in einem Schreiben dem im 
Diſtrikte anweſenden Gouverneur Churſchid Paſcha ſeine Unterwerfung 

angezeigt. Letzterer hat vollſtändige Amneſtie ertheilt und Vukalowich 
zum Bembaſcha uber en von ihm ſelbſt aus den Chriſten zu wählenden 
Panduren, behufs Erhaltung der Ruhe, ernannt. 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 

— Die Abgg. Stavenhagen, Dr. Schubert, Sybel und Tweſten 
haben zu dem Autrage der Budgetkommiſſion in Betreff des Etats pro 1863 
folgenden Verbeſſerungsantrag eingebracht: „Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchlleßen: nach dem in der Anlage 11 des Berichts zuſammengeſtellten 
Etat der Militärverwaltung für das Jahr 1863, und den zur Erläuterung 
beigefügten Bemerkungen dieſen Etat in den einzelnen Titeln mit einem Ge⸗ 
ſammtbetrage von 1) für die laufenden Ausgaben im Ordinaxium 31,692,623 
Thaler, 2) für die einmaligen Ausgaben un Extraordinarium Tit. 14000 
Thaler, Tit. 2 7000 Thlr., Tit, 3 302,755 Thlr., Tit. 4 36,100 Thlr⸗ Tit. 5 
7.400 Thlr., Tit. 6 90,000 Thlr., Tit, 7 13,226 Tolr., Tit. 8 21,375 Thlr. 
Tit. 9 205,000 Thlr., Tit. 10 6000 Thlr., Tit. 11 50,000 Tylr., Tit. 12 
16,200 Thlr., Tit. 13 180,000 Thlr., Tit. 14 60,000 Thlr., Tit. 15 32,648 
Thlr., Tit. 16 477,000 Thlr. 1,568,705 Thlr. 3) für die vroviſoriſche 
Aufrechterhaltung der Kriegsbereitſchaft als ertraordinären Kredit 2,921,010 
Thlr. Summa 36,182,338 Thlr. zu bewilligen. 

— Die zur Beratbung des Antrages der Abgg. Krauſe und Techop, 
betreffend die Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Landeskirche, nie 
dergejegte Kommiſnon hat durch den Abg. Richter ihren Bericht erſtattet und 
ſich zu folgendem Antrage vereinigt: „Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen: die königliche Staatsregierung aufzufordern, unter Mitwirkung 
der Landesvertretung endlich diejenigen Anordnungen zu treffen, welche er⸗ 
forderlich find, um die evangeliiche Landeskirche auf Grund des Artikels 15 
der Verfaſſung mit dem Staate in Betreff ihrer beiderſeitigen Rechte ausein⸗ 
ander und hierdurch in den vollen Beſit ihrer durch die Verfaſſung verbürg- 
ten Selbſtſtändigkeit zu ſetzen, auch nicht länger zu unterlaſſen, die. beiden 
Geſetze vom 26. Januar 1849 (Einrichtung der Abtheilung für die inneren 
evangeliſchen Kirchenſachen) und vom 29. Juni 1850 (Errichtung des evan⸗ 

eliſchen Ober⸗Kirchenraths) der Landesvertretung zur verfaſſungsmäßigen 
Prüfung (Art. 106) vorzulegen. 
und Provinzielles. 
R Poſen, 24. September. [Schwurgerichtsſitzung. Auf der 
Anklagebank befinden fd: 1) Der Schuhmacher Johan Lewandowski aus 
Wreſchen, bereits mehrfach wegen Diebstahls beſtraft, büßt auch gegenwärtig 
eine achtjährige Zuchthausſtrafe ab; wegen ſchweren Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle; 2) der Tagelöhner Bartolomeus Krzylaniak aus Rigzno, 
wegen zwei ſchwerer und zwei einfacher Diebſtähle im Rückfalle: 3) der 
wegen zwei ſchwerer Diebſtähle: 


Lokales 


Tagelöhner Peter Krzyzanigk aus Xigzuo, 
4) der Tagelöhner Joban Mivnek aus Tiazno, wegen zweier ſchwerer und 
eines einfachen Diedſtahls; 5) der Caſimir Staw ny, Tagelöhner aus Kiſewo, 
bereits mehrfach wegen Diebstahls beſtraft und büßt gegenwartig eine wei⸗ 
jährige Zuchthausſtrafe, wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
alle: 6) der Krüger Jakob Gaworzewski aus Bardo, wegen zweifacher 
8 Hehlerei; 7) die verebelichte Krüger Maxjanng Gaworzewska aus 
Bardo, wegen dreifacher ſchwerer Hehlerei. Die Angeklagten werden mehr⸗ 
facher Diebſtähle, die ſie theils einzeln, theils in Gemeinſchaft verübt haben, 
angeſchuldigt. 5 
a) In der Nacht vom 18. und 19. März c. wurden dem Kaufmann 
Woyciech Pokuralski zu Wreſchen aus verſchloſſenem Keller und Verkaufs⸗ 
lokal, mittelſt gewaltſamen Einbruchs, verſchiedene Waaren, namentlich 
uder, Zigarren, Kaffee, Taback, 20 Theelöffel, 3 Thaler baar Geld, Nägel, 
wirn, Band, Getränke 2c., im Werthe von 80 Thlen. geſtohlen. Dieſes 
Diebſtabls werden beſchuldigt der Bartolomäus Krzylaniak, der Johan 
Mipnek und der Peter Krzyzanial. Sie 5 helaſtet durch die Ausſage des 
Lewandowski, deim ſie von der Facienda (Diebſtahl) erzählt; durch das Zu⸗ 
geſtandniß der Gaworzewski ſchen Eheleute, zu welchen fie die geſtohlenen 
Waaren zum Verkaufe gebracht, und dadurch, daß ein Theil des geſtohlenen 
Gutes in der Wohnung des Peter Kerzy⸗aniak vorgefunden worden iſt. Die 
Angeklagten leugnen hartnäckig. Einen großen Theil der Waaren hat Potu⸗ 
ralski von Gaworzewski wieder erhalten. 8 a 
b) In der Nacht vom 10. zum 11. März d. J. ſind dem Kaufmann 
Jungſt zu Mitostam aus verſchloſſenem Keller mittelſt gewaltſamen Ein⸗ 
druchs bedeutende Quantitäten Seife und Licht im Werthe von 40 Thlrn. 
eſtoblen worden. Dieſes Diebstahls find bezüchtigt Bartolomeus Krzyzaniak, 
Johann Mipynek und Peter Krzyzaniak. Auch bezüglich dieſes Diebstahls 
werden ſie durch die Ausſage des Lewandowski, dem ſie von Verübung des 
Diebſtahls Mittheilung gemacht, und durch das Zugeſtändniß der Ga⸗ 
worzewski ſchen Eheleute, welche einen Theil des geſtohlenen Gutes gekauft 
haben, belaſtet. Die Angeklagten beſtreiten überhaupt von dem Diebſtahl 
etwas zu wiſſen, obgleich in der Wohnung des Bartolomeus Krzuzaniak eine 
Quantität geſtoblene Seife vorgefunden worden. y 
e) Ju der Nacht zum 21. März d. J. wurden dem Lehrer v. Rüdiger 
zu Goryn aus feiner, Stube dadurch, daß das Fenſter eingedrückt und geöff⸗ 
net wurde und daß die Diebe durch das Fenſter einſtiegen, eine Menge stlei- 
dungsſtücke, Waſche und einige Pretioſen geſtohlen. Dieſen Diebſtahl ſoll 
Johann Lewandowsti verübt haben. Letzterer geſteht zu, daß er in Gemein⸗ 
Fuat mit einem gewiſſen Michael Oleyniczak und einem dritten ihm unbe⸗ 
aunten Manne den Einbruch und Diebſtabl ausgeführt. . 2 
In der Nacht zum 9. Januar 1862 ſind dem Kutſcher Simon Paw 
lak zu Michalowo aus verſchloſſenem Stalle mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen worden. Dieſes Diebſtahls wird be⸗ 
züchtigt der Kasimir Stawny, welcher leugnete. Er hat ſich jpäter im Beſitze 
eines Paars bei jener Gelegenheit geſtoblenen Hoſen befunden, auch einen der 
geſtohlenen Röcke und zwei Welten der Frau des Krügers Gaworzewski, 
was dieſe zugeſteht, verkauft. N 1 
e) Vor der Ernte des Jahres 1861 wurde dem Tagearbeiter Woyeiech 
Sigkowsti zu kigzno eine Senſe geſtoblen. Bartolomens Krzyzaniak 
wird dieſes Diebſtahls beſchuldigt, weil bei einer, zu anderem Zwecke in feiner 
Wohnung vorgenommenen Nevifion die Senſe aufgefunden wurde. Krzyza⸗ 
nial beſtreitet den Diebſtahl und behauptet, er habe die Senſe von der 
ſtraße, wo fie als herrenloſes Eigenthum gelegen, aufgehoben. 5 
3 Am 25. Februar d. J. brachte die Tagelobnerfrau Komoſinska 
ihre Zuchtſau nach Wrackawki zu dem Eber der Einliegerfrau Barbara Ce⸗ 
{nsta. Als dieſe am künftigen Morgen aufſtand, um nach den Schweinen zu 
ſehen, war die Sau der Celaska aus dem Stalle geſtohlen. Johann Miy- 
net und Bartolomeus rznzantaf haben das Schwein am 26. Febr. 
an den Schuhmacher Bak in Wreſchen für 5 Thlr. 27 Sgr. verkauft und 
werden deshalb des Diebſtahls bezüchtigt. Sie leugnen letzteres und behaup⸗ 
ten, die Sau, auf der Landſtraße laufend, herrenlos angetroffen zu haben. 


g) Der Krüger Jakob Gaworzewski und ſeine Ehefrau find nach 


dem von ihnen gemachten und heute wiederholten Zugeſtändniſſe beſchuldigt, 
von Bartholomeus Krzuzaniak, Peter Krzyzanſat und Johann Mwnek 
Sachen gekauft zu habeen, von denen fie wußten, daß ſolche am 19, März g. 
beim Kaufmann Poturalsti in Wreſchen und am 10. März c, beim Kauf⸗ 
mann Jüngſt in Miloslaw geſtohlen waren; außerdem wird die verehelichte 
Gaworzewska, nach gemachtem Zugeſtandniß, beſchuldigt, von Kasimir 
Stawny Feeder e zu haben, von denen ſie wußte, daß ſolche 
dem herrſchaftlichen Kutſcher Pawlak in Michalowo geſtohlen worden. Go⸗ 
warzewsfi ſtellt in Abrede daß er gewußt, die gekauften Gegenſtände rühren 
von gewaltſamen Diebſtäblen ber; übrigens will er die Waaren nur aus 


4 


Furcht gekauft haben, denn früher hätten ihn die Diebe, weil er nicht Hehler 
babe ſein wollen, zweimal niedergebrannt und dadurch um ſein Vermögen 
gebracht. Die Mitſchuld der verehelichten Gowarzewska wurde nicht erwie⸗ 
ſen. Nachdem 15 Belaſtungs⸗ und 3 Entlaſtungszeugen vernommen waren, 
wurde von der Staatsanwaltſchaft in allen Fallen, mit Ausnahme der ver⸗ 
ehelichten Gowarzewska, das Schuldig beantragt. Den Geſchworenen wur⸗ 
den 20 Fragen vorgelegt, welche ſie dahin beantworteten, daß Bartolomeus 
Krzyzanak, Peter Krzykamak, Johann Mlynek, Kaſimir Stawuyn der ihnen 


zur Laſt gelegten Diebſtähle, der Jakob Gaworzewski aber zweier einfacher 


Hehlereien ſchuldig. Bezüglich der verehelichten Gaworzewska erfolgte das 
Verdikt „Nichtſchuldig“. Der Gerichtshof verurtheilte demnächſt, und zwar 
den geſtändigen Johann Lewandowski ohne Zuziehung der Geſchworenen, zu 
5 Jahr Zuchthaus; den Bartolomeus Krzyzaniak zu 4 Jahr Zuchthaus; 
den Johann Miynek zu 3 Jahr Zuchthaus; den Peter Krzyzaniak zu 2 
Jabr Zuchthaus; den Kaſimir Stawun zu 5 Jahr Zuchthaus und den Ja⸗ 
kob Gaworzewski, welchen mildernde Umſtände bewilligt worden waren, zu 


orf⸗ 


6 Monaten Gefängniß. Die Ebefrau des Gaworzewski wurde freigeſprochen. 
Lewandowski hat nun u eine 13jährige Zuchthausſtrafe abzubüßen und 
wird Be ein ſehr gefährlicher Verbrecher auf längere Zeit unſchädlich 
gemacht. 

5 [Zum preußiſchruſſiſchen Handelsvertrag.] Kürzlich 
berichtete unſer Warſchauer Korreſpondent, daß unter dem Kaufmannsſtande 
in Polen ſich deutliche Anftrengungen für das Zuſtandekommen eines Han⸗ 
delsvertrages mit Preußen kundgeben und daß die Regierung dieſelben mit 
günſtigem Auge anſehe. Jetzt wird dem „Frankf, Journal“ von Berlin ge⸗ 
schrieben, daß die kaiſerliche Regierung in Petersburg dem preußiſchen Mi⸗ 
niſterium Eröffnungen gemacht habe, welche ſich auf den Abſchluß eines Han⸗ 
delsvertrags beziehen. Die dieſſeitige Regierung ſoll die Verhandlungen über 
dieſen Gegenſtand vor der Hand abgelehnt haben, wahrſcheinlich um erſt eine 
Entſcheidung über den Fortbeſtand des Zollvereins abzuwarten, Unſere 
Regierung wird die Wichtigkeit eines Handelsvertrags mit Rußland nicht 
verkennen, und wenn Rußland ihr in der angegebenen Weiſe wirklich ent⸗ 
gegengekommen iſt, ſo glauben wir nicht an eine auch nur vorläufige Ableh⸗ 
nung. Da die nächſte Zeit eine Entſcheidung über die Verhältniſſe des Zoll⸗ 
vereins bringen muß, ſo könnte unſere Regierung ſchon jetzt auf Vorver⸗ 
handlungen mit der ruſſiſchen eingehen, um die Wege für den künftigen Ver⸗ 
tragsabſchluß zu ebnen, jedenfalls aber ſolche Verkehrserleichterungen ſchon 
jetzt berathen, welche unabweislich und unaufſchiebbar find. _ 

— [Eingefangene Diebin.] Die unverehelichte Joſepha Bz., wel⸗ 
che ihres nicht allzu geregelten Lebenswandels und eines unverheſſerlichen 
Hanges zum Müßiggang wegen eine Detentionshaft instoften abgebüßt hatte, 
fand nach ihrer Entlaſſung aus dem Korxektionshauſe ein Dienſtunterkom⸗ 
men bei dem Kaufmann Guſtav G. in Czempin; doch an goldene Freiheit 
gewöhnt, bebagte ihr nach einigen Tagen dieſe dienſtliche Stellung nicht und 
ie entſchloß ſich am 19. d. M. dieſelbe aufzugeben. Da fie jedoch von Sei⸗ 
ten der Herrſchaft auf Schwierigteiten zu ſtoßen fürchtete, jo entfernte fie ſich 
heimlich, nachdem fie ihre defekte Garderobe aus den Vorräthen der Frau G. 
kompletirt hatte. Herr G. verfolgte die Diebin, welche ſich hierher gewendet 
und gelang es auch noch an demſelben Tage ihre Spur aufzufinden. Die⸗ 
ſelbe bemerkte jedoch rechtzeitig die Annäherung des Herrn G. in Begleitung 
eines Polizeibeamten, entsprang unter Zurücklaſſung einer dem G. ge⸗ 
hörenden Merinohülle durch das Fenſter und wußte ſich den Nachforſchun⸗ 
gen der Polizei zu entziehen, bis es geſtern gelang, ihrer habhaft zu werden 
und den größten Theil der von ihr entwendeten Sachen vorzufinden. 

„Aus der Provinz, 24. Septbr. [Gendarmenweſen.] Nach⸗ 
dem in Berückſichtigung der beſonderen Verhältniſſe der Provinz Poſen durch 
Allerhöchste Ordre vom 16. April 1861 die Anordnung getroffen worden, daß 
in jedem Kreiſe ein in der Kreisſtadt zu ſtationirender Kreiswachtmeiſter an⸗ 
geſtellt werden ſollte, iſt jetzt für dieſelben eine Inſtruktion der Herren Mini⸗ 
ſter des Innern und des derieges vom 11. Auguſt d. J. erſchienen, wodurch 
angeordnet iſt, daß die Allerhöchſte Verordnung vom 30. December 1820 
über die Organiſation der Gendarmerie, ſowie Dieuſtinſtruktion von demſel⸗ 
ben Tage unverändert für die Kreiswachtmeiſter, gleichwie für die Gendarmen 
gelten. Die Kreiswachtmeiſter ſollen künftig gleichzeitig mit ihrer civildienſt⸗ 
lichen Thätigkeit auch die militäriſche Kontrole der Gendarmen ausüben und 
ſo die drei Hauptzwecke, als 1) Leitung des polizeilichen Dienſtes innerhalb 
des Kreiſes, 2) genaues Vertrautſein mit den Nokal und Berjonal-Berhält- 
niſſen in demelben und 3) Kontrole der dienſtlichen Ausbildung der Gen⸗ 
darmen mit einander zu verbinden. 

4 Aus dem Buker Kreiſe, 23. Sept. [Dem Projekt der Po⸗ 
ſen⸗Gubener Eiſenbahnl ſcheint man im diesſeitigen Kreiſe wiederum 
einige Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Dem Vernehmen nach waren in dieſer 
Angelegenheit unſer Kreislandrath und der Rittergutsbeſitzer v. Poncet auf 
Alt⸗Tonmsl in der vorigen Woche in Berlin, um die Ausführung dieſes Pro⸗ 
jekts über Neutomysl zu bewirken. Allgemein macht ſich jedoch die Anſicht 
geltend, daß unbedingt die Frequenz der Bahn größer ſein würde, wenn die⸗ 
ſelbe über Pinne und Neuſtadt nach Tirſchtiegel führte, da bekanntlich der 
Handel mit Wolle, Getreide und Spiritus in dieſen Städten ſehr bedeutend 
it, und viele Abladungen daſelbſt ftattfinden. Hierüber könnte die Kauf⸗ 
mannſchaft in Berlin reſp. die dortige Börſe das beſte Zeugniß geben. Auch 
kommt hierzu noch, daß nicht nur jene drei Städte, ſondern auch die den⸗ 
ſelben nahe belegenen Gutsbeſitzer den erforderlichen Boden und die Mittel 
zu den Vorarbeiten hergeben würden. 

‚+ Grös, 24. Septbr. [Nochmals die Eiſenbahnangekegen⸗ 
heit.] Mit Bezug auf den Artikel vom 14. Juli in Nr. 163 d. Ztg, worin 
den Bewohnern von Grätz der Vorwurf gemacht wurde, daß ſie zu wenig In⸗ 
tereſſe für das Projekt der Poſen⸗Gubener Eiſenbahn an den Tag legten, 
währenddem andere Städte wie Neutomysl und Neuſtadt emſig bemübt ſeien, 
in den Bereich der qu. Bahn zu kommen, und in Folge des Berichts vom 22. 
d. M. in Nr. 222, wonach die Städte Buk, Grag, döpnig, Wollſtem und 
Züllichau aufgefordert worden find, am 29. d. M. Abgeordnete nach Woll⸗ 
ſtein zu ſchicken und ein Komite zu wählen, welches auf geeignetem Wege da⸗ 
bin wirken ſoll, daß die projektirte Bahn die genannten Städte berühre, kann 
nun die erfreuliche Mittheilung gemacht werden, daß inzwiſchen das Inter⸗ 
eſſe fur die qu. Eiſenbahnangelegenheit in Grätz ein ſo lebhaftes geworden 
iſt, daß man von all den früher darüber erwähnten Vorurtheilen nichts wiſſen 
will, im Gegentheil dieſe Sache endlich für eine höchſt wichtige Yebensfrage 
betrachtet und ſich bereit erklärt, Opfer zu bringen, um Grätz in Verbindung 
mit anderen großen Städten zu ſetzen. Da die Bahnlinie über Grätz, Wolle 
ſtein, Köpnitz und Züllichau die kürzeſte und bequemſte wäre, während der 
Bau über Neutomysl, Schwiebus, Kroſſen weit ſchwieriger und koſtſpieliger 
zu ſtehen käme, läßt es ſich wohl erwarten, daß die Bauunternehmer dieſe 
Bortheile nicht unbeachtet laſſen werden. Kommt nun außerdem noch in 
Betracht, daß Grätz die größte Stadt im Kreiſe iſt und den bedeutendsten 
Verkehr hat, indem es jährlich nach Poſen an 40,000 Centner Bier, gegen 
20,600 Ctr. Fracht verſchedener Waaren, über 3000 Wiſpel verſchiedenen 
Hetreides nach Karge und von da über Grätz nach Poſen, 3000 T. Spiritus, 
3000 Ctr. Eiſen, 3000 Ctr. Salz verſendet, und wenn man in Erwähnung 
zieht, daß die Poſt jährlich wenigſtens an 3000 Paſſagiere und der Omnibus 
ſogar mehr als 


3500 nach Poſen expedirt, daß von Gratz 4—500 Ctr. Hopfen 
und aus der nächſten Umgegend gegen 2000 Ctr. verſchickt und außerdem von 
Grätz nach Karge und zurück nach Poren mehr als 25,000 Schweine getrie⸗ 
ben werden, und daß in unmittelbarer Nähe von Grätz die großen Beſitzungen 
des Opalengfi, der Grafen 201towsti, Mielezyüki und Potworowski liegen, 
wenn man nicht unberückſichtigt läßt, daß man auf der Bahnlinie über Grätz 
den Morgen Land mit 80—100 Thlr. kauft, während man bei Neutomysl 
den Morgen mit 500 Thaler bezahlt, und wenn man weiß, daß Neutomysl 
nur an 20,000 Centner Hopfen und dieſe meiſt nur in grader Richtung über 
Grö verſchickt und ſonſt weiter nichts für ſich hat, als daß ſich dort das 
Landrathsamt befindet, während Grätz das Kreisgericht hat; ſo wird Jeder 
zugeben, daß die Bahn über Grätz mehr verſpricht, als über Neutomysl. 
Will man aber, daß die Bahn ſich gut frequentire, ſo muß man unter Anderm 
auch darauf bedacht ſein, daß fahrbare Wege von allen Seiten her gemacht 
werden. Kein Kreis hat aber daran gerade mehr Mangel, als der Buker 
und es ift unverzeihlich, wenn man ſieht, was in dieſer Beziehung in anderen 
Kreiſen gethan wird, die — wenn die Mittel dazu fehlen, Gelder aufnehmen, 
während unſer Kreis ein erſpartes Kapital von 14,000 Thlrn. liegen hat. 
So viel ſteht feſt, daß von Grätz und aus der Umgegend die Bahn über Neu⸗ 
tomysl nur wenig oder gar nicht benutzt würde, da es Jedermann alsdann 
orziehen wird, per Achſe a der Chauſſee Alles fortzufchaffen, als erſt drei 
Meilen nach Neutompsl au ahren. Es wäre wüſchenswerth, daß von hier 
nach Neutoumsl, Bentſchen und Koſten Chauſſeen gebaut würden, denn die 
| Wege dorthin jind oft ganz unfohrbar. a 


= Koſten, 23. Sept. Meteor; Bauten.] Sonnabend Abend, 


am 20. d. M., zwiſchen acht und neun Uhr, iſt von mehreren! ier⸗ 
ſelbſt ein glänzendes Meteor, in der Richtung den d e 1 det, 
bemerkt worden. Es war wie eine große feurige Kugel, die fich fortbewegte 

eine augenblickliche Tageshelle verbreitete, und nach Verlauf einiger Sekun⸗ 
den verſchwand. Es würde intereſſant ſein, wenn auch anderswo ein Gleiches 
wahrgenommen worden wäre. — Der Mangel an Wohnungen, über den 
ſchon vor mehreren Jahren von hier aus Klage geführt wurde, und der da⸗ 
mals den Wunſch nach Vermehrung der Bauten bei uns motivirte, iſt bis 
jetzt immer noch nicht beſeitigt. Es zeigt ſich in unſerer Stadt im Allgemei⸗ 
nen wenig Bauluſt. Für ſociale Intereſſen iſt der Sinn unſeres kleinſtädti⸗ 
ſchen Publikums ſehr rege; das beweiſen die vielen Vereine, die in der Neu⸗ 
zeit hier ins Leben gerufen worden. 


t Kozmin, 23. Sept. [Die katholiſche Schule undi 

> „ t che. ihr 2 
fungen.] Um dem Schulvoritande die Fortſchritte der kath. Sahne 
während des Sommerſemeſters, alſo in der Hälfte des Schulſahrs zu zeigen, 
fand am 17. d. M. in den vier Klaſſen der hieſigen kathol. Stadtſchule eine 
Prüfung, welche ſich auf die Hauptgegenſtände beschränkte, ſtatt. Leider war 
durchgängig nur die Hälfte der Schuljugend der Elementarklaſſen gegenwär⸗ 
tig, ein übles Zeichen von der Liebe der hieſigen katholiſchen reſp. polniſchen 
Einwohner zu Allem, was die Schule betrifft. Wir ſind bereits an den 
ſchlechten Schulbeſuch gewöhnt, beſonders im Sommer, und weder Ermah⸗ 
nungen und Zureden, noch Drohungen und Strafen ſelbſt ſcheinen etwas 
fruchten zu wollen. Kein Wunder alſo, wenn auf dieſe Weiſe die Heranbil⸗ 
dung der Mehrzahl der Kinder trotz aller Mühe der Lehrer nicht auf den ge⸗ 
wünſchten Standpunkt beim Austritt aus der Schule gelangen kann. Anders 
iſt es freilich bei den regelmäßigen Schulbeſuchern, obwohl auch dieſe durch 
die Andern in Nachtheil kommen. Der Schulvorſtand war gar nicht vertre⸗ 
ten, ſo daß auch von dieſer Seite den Lehrern faſt jede Aufmunterung ent⸗ 
gebt. Und ſollte es denn den Kindern gleichgültig ſein, ob ſie Zuhörer ſehen 
oder nicht? Aber trotzdem ſah man nicht ohne wehmüthiges Gefühl, wie die 
Kleinen ſich anſtrengten, um ihr erworbenes Wiſſen recht laut zu verkünden. 
In den meiſten Gegenſtänden, zumal in Religion, veſen und Ueberſetzen war 
ren die Erfolge im Allgemeinen befriedigend. Mit Genugthuung verließ man 
die Klaſſen. In der Rektorklaſſe wurden fünf Gegenſtände durchgenommen 
in jeder der beſtehenden zwei Abtheilungen, und aus Allem ließ ſich deutlich 
erſehen, daß es dem Rektor an Strebſamkeit und Sorgfalt bei Allem, was 
das Wohl unſerer Schuljugend betrifft, nicht feble. Das Sommerſemeſter 
iſt mit merklichem Nutzen beendet. Der Beſuch der Rektorklaſſe it ein bedeu⸗ 
tender, ein Beweis von der Nothwendigkeit derſelben an unſerm Orte. Am 
Anfange des Schuljahrs hatte die Klaſſe 39 Schüler, von denen im Laufe des 
Sommers 5 abgingen. Von den gegenwärtigen 34 Schülern find 25 deut⸗ 
ſcher und 9 polniſcher Abkunft. Das Turnen wird regelmäßig geübt; freilich 
ſtellt das deutſche Element das Hauptkontingent dazu, da man von Seiten 
der Polen mit nur wenigen Ausnahmen faſt abſolut ſich dagegen ſträubt. 


1 Obrzyceko, 24. September. [Wahl: Synagogenbau.] Geſtern 
fand im Magiſtratsbureau bierſelhſt die Neuwahl des karneliſchen Saul. 
vorſtands ſtatt, und zwar in einer Situation, wie ſie in der That eigenthüm⸗ 
lich iſt. Schon ſeit mehreren Wochen wurden die Kandidaten beſtimmt, 
und am Morgen des Wahltages wurde der Wahltermin nochmals in der 
Synagoge befannt gemacht. Aber unglücklicherweiſe ftatt um 9 Uhr, wie es 
in der Vorladungskurrende lautete, wurde der Anfang der Verhandlung auf 
10 Uhr notificirt. Der Bürgermeiſter, welcher die Wahl leitete, wußte in⸗ 
deſſen nichts von dieſer allerdings unwillkürlichen Terminsveränderung, 
wartete bereits längere Zeit, als endlich ein Wähler erſchien, der mit Sicher⸗ 
heit wußte, daß der Wabltermin auf 9 Uhr feſtgeſetzt ſei. Als nach Verlauf 
einiger Zeit keine anderen Wähler erſchienen, begann die Verhandlung, und 
es wurden die Herren Samuel Karger, Herrmann Cohn und Jerael 
Manaſſe von dem einen erſchienenen Wähler, mithin einſtimmig gewählt. 
Nach Beendigung des Wahlattes, um 10 Uhr, erſchienen hierauf die Wähler 
en masse, und hörten mit Erſtaunen, daß die Wahl bereits beendet ſei und 
fie den Termin verſäumt hätten. Dem Vernehmen nach haben dieſelben 
höheren Orts gegen die Wahl Proteſt erhoben. Die Gewählten find übri⸗ 
gens ſehr ebrenbafte Männer und hat die öffentliche Meinung, wie auch die 
na ar une a we; re wie auch an der Qualifikation 
erſelben nichts auszuſetzen, ſo daß die 2 ine ei imli 
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bietet in materieller wie auch in elkektueller Sestebung mehr, als eine kleine 
Mittelſtadt der Provinz. Es beſitzt eine N katholiſche Schule, 
an welcher zwei Lehrer und zwei Geiſtliche wirken, eine gute evangeliſche 
Schule, zwei Kirchen, eine ambulante Gerichtskommiſſion und eine Poſtex⸗ 
pedition. Es find dies Einrichtungen, die für die gedeihliche Entwicklung 
eines Dorfes gewiß genügende Garantien geben. Daß aber der Ort ganz 
beſondere Nahrungsquellen bieten muß, beweiſt der Umſtand, daß einige 
dreißig jüdiſche Familien darin wohnen, welche früher dem Synagogenver⸗ 
bande zu Ryczywol angehörten und demſelben die meiſten Nevenüen eintru⸗ 
en. Vor drei Jahren konſtituirten ſich indeſſen dieſe Mitglieder zu einer 
elbſtſtandigen Korporation, und zahlten an Ryczywol die Summe von 500 
Thalern als Ablöͤſungsquantum. Sie benutzten bisher ein gemiethetes Lokal 
als Bethaus; da dies aber für die Folge ihren Anſprüchen nicht mehr ge⸗ 
nügte, entſchloß ſich die junge Gemeinde, ein eigenes Bethaus zu bauen, 
und ſind die Fonds dazu von Seiten der Gemeinde zum großen Theile be⸗ 
reits gezeichnet, unter denen Beiträge in Höhe von 100 Thalern figuriren. 
Mit dem nächſten Frühjahre wird der Bau beginnen, während im Winter 
die gezahlten Beiträge zu einem Fonds angeſammelt werden. 


Pleſchen, 23. September. [Ausſtellung.] Die ſchönen Tage 
von Aranjuez ſind jetz vorüber. Die nuchterne Praxis iſt isn mE 
und jegt exit iſt es uns we einen klaren Rückblick auf die durchlebten 
fröhlichen Tage zu werfen. Vom heiterſten Himmel begünftigt, 10 die 
brolektirten Feſtlichkeiten ohne irgend einen unangenehmen Zwiſchenfall, und 
Jeder ſchwelgt in froher Erinnerung an das allſeitig gelungene Feſt, das 
wieder einen Beweis geliefert, was deutſcher Fleiß und deutſche Kraft bei 
Einigkeit und feſtem Willen vermag. Schon den 18. d. durcheilten mit Laub 
beladene Wagen die Stadt; geſchäftige Hände rührten ſich, um mit Blumen 
und Laubgewinden die Häuſer zu ſchmücken, ſchon ſah man hin und wieder 
Fahnen und Wimpeln von den Dächern herabwehen; mit ängitlicher Eile 
drängten ſich die Ausſteller zu den zur Aufnahme der gewerblichen Gegen⸗ 
ſtände beſtimmten Lokalen, um noch vor ade den ihre Anmeldungen 
i realiſiren; nur vor dem Rathhauſe, gerade dem Mittelpunkt der Feſtlich⸗ 
eiten ſah es noch ſehr werkeltägig aus; vereinſamt ragten ein Paar Maſt⸗ 
bäume auf der Südfront des Gebäudes empor und einige Arbeiter lagerten 
am Fuße derjelben in dolce tar niente, unbekümmert, ob morgen das Nath⸗ 
haus das feſtliche Gewand anbabe oder nicht; auch in der Nacht hämmerten 
ſchlaftrunken, bei einer winzigen Laterne, nur wenige Zimmerleute an den 
Balten umher. Um ſo größer das Erſtaunen, als am andern Morgen eine 
mit braunem Stoff drapirte, mit Guirlanden umwundene Tribüne ſich un⸗ 
ſeren Blicken darbot, geziert mit weithin flatternden Wimpeln in preußiſchen 
und weimarſchen Landesfarben und dem Wappen der Stadt Pleſchen. Ein 
Gang durch die Stadt zeigte uns lauter fröhliche Geſichter und feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Häuſer. Faſt überall wehte uns die ſchwarz⸗weiße und die ſchwarz⸗ 
roth⸗goldene Fahne im innigem Verein aus den Fenſtern wie von den Dächern 
und den zum Empfang der erwarteten Gäſte erbauten Ehrenpforten entgegen. 
Auch würde wohl die roth⸗weiße Provinzialfahne (zugleich auch Stadtfahne 
von Pleſchen) ftärker vertreten geweſen fein, wenn nicht dem Fenn di 
Erlaubniß zur Ausſteckung derſelben von der dien ne ; ysmontite die 
gert worden ware, und aim Cee bei dem bieten Polizeibehörde verwei⸗ 
Vaſched echalten halte. Schon vor 8 Uhr mabten die ten Ofte, Die ur; 
Ben luſtig beflaggten Omnibus, bald darauf auch die Sänger aus Jarocnı 

kozmin und Dobrzyca, ſowie die Turner aus Neuſtadt, alle mit lautem Jubel 
vou den einheimiſ en Sängern und Turnern begrüßt. Nachdem um 8 Uhr ein 
en gelungen von dem Pleſchner Geſangvereine, von dem Nathhaus 

erab, den Feſttag begonnen, überreichte eine Anzahl Damen Pleſchens die 
bon ihnen geſtickten und den Vereinen gewidmeten Fahnen an die vor dem 
8 athbaus aufgeftellten Turner und Sänger Pleſchens mit paſſenden Anz 
Iprachen, wohei die zwiſchen beiden Vereinen poſtirten ſtattlichen Geſtalten 
der Kempner Turner mit ihrer prachwollen, auch erſt vor Kurzem geweihten 
Fahne die Aufmerkſamkeit der 1 anweſenden Bevölkerung erregten. 
Um 10 Uhr e folgte die Feſtaufſtellung auf der Südſeite des Natbhaufes, 
woran ſich die Pleſchner Schützen, Turner, Sänger, Innungen mit ihren 
Fahnen, ſowie die große Zahl der angekommenen Gaſte betheiligten. Herr 

ürgermeifter Hautzinger eröffnete von der Tribüne herab, auf der ſich der 
von der Negierung dazu abgefanbte Herr Oberregierungsrath v. Seltzer, der 
Herr Landrath Gregorovius, das Feſtkomite, die Ehrendamen, welche die 
Fabnen überreicht hatten, und auch einige Gäſte befanden, mit einer 

(Fortſetzung in der Beilage.) „ 
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j in welcher der Redner auf die Wichtigkeit des Ge- ſtattfinden und es find zu derſelben nicht nur die Magiſtrate der Umgegend, ſtehende Wahl unter der polniſchen Bevölkerung des Ortes vorbereitet. — 
3 Ii re deſſelben — gewerbliche Austellungen ſondern auch viele Gutsbeſitzer eingeladen. Bei dem deute hier ſtattgebabten Jahrmarkte waren die Verkäufer anſehn⸗ 
hinwies, die Ausſtellung, und ſchloß mit einem Hoch auf Se. Maj. den zzönig. #4 Zir te, 23. Sept. [Markt; ein Convertit; Hopfen.] Der licher als je, zum Theil aus weiter Ferne vertreten, wogegen die Zabl der 
Nachdem die Regimentskapelle des 4. Poſener Infanterie⸗Regiments Nr. 59 in voriger Woche bier abgehaltene ram und Viehmarkt war ein] Käufer und die Kaufluſt nur gering waren An Pferden und Vieg war eint 
die Nationalhymne vorgetragen, begaben ſich die oben genannten Herren in ſchlechter. Wenn es auch nicht an Verkäufern fehlte, ſo waren hingegen] große Menge eingebracht, meiſtentheils aber nur gewöhnliche und 90 113 
die nun eröffnete Ausſtellung. Wenn nun auch Ihr? Korreſpondent auf das [Kaufer rar. Namentlich wurden Pferde und Rindvieh zu mäßigen Preiſen ganz erbarmliche Thiere. Für wenige beſſere Pferde wurden bis an N r. 
Unangenehme der Trennung der Lokale für die Ausſtellung hinwies, jo hätte offerirt und ſelbſt zu ſolchen fehlten die Käufer. Der Getreidemarkt gefordert, aber nicht geboten; die Mehrzahl der Pferde preiſte unter 50 HR 
er bedenken müſſen, daß Pleſchen nicht im Beſitz eines Lotals ſich befindet, war ziemlich ſchwach heſetzt und wurde Roggen der Scheffel, für 1 Thlr. 23 | ſehr viele von ihnen, ſogar unter 20 Thlr. Das Rindvieh war vorwiegend 
das alle die anzunehmenden Gegenſtände hätte fallen können. Der fernere Sgr. 3 Pf. bis 1 Thlr. 25 Sgr., Weizen Jr 2 Thir. 2 Sgr. 6 Pf. bis 2 zum Preiſe von unter 25 Thlru. und nur wenige Stück deſſelben waren. 
Tadel, daß der Katalog noch nicht vollſtändig geweſen, iſt nun gar ein unger | Thlr. 25 Sgr. gekauft. — Geſtern war ein Chriſt, der Jude werden will, in beſſere Preiſe werth. Getreide war zum Verkauf nicht geſtellt. Für Kar⸗ 
rechtfertigter, da eine Anzahl Gegenſtände erſt am Abend vorher, einige ſogar unſerer Stadt, beſuchte die Synagoge, und betete dort. Auch iſt er in die toffeln wurden 9 und 10 Sgr. pro Scheffel gezahlt. er Die mehrfachen 
erſt am Morgen der Eröffnung anlangtꝶen. Rn Ceremonien ſchon eingeweiht. Wie ich höre iſt derſelbe unehelich von einem Brände im hieſigen Kreiſe haben unter den Stadt- und Landbewohnern eine 

Nachdem ſich nun Gäſte wie Einheimiſche in fröhlichem Verein geitärkt | jüdiſchen Vater und einer chriſtlichen Mutter geboren. Der Vater ließ ihn große Nührigkeit hervorgebracht und jo Mancher, welcher bisher ſich hart 
und der Vorſitzende des Feſtkomite's, Hr. Juſtizrath Ye Viſeur, die Gälte in taufen und christlich erziehen. Der junge Mann it obngefähr 20—24 Jahr näckig geweigert hat, zu verſichern, iſt nunmehr bedacht gewejen, ſein Ver. 
einer berzlichen Anſprache begrüßt, zogen fie in ſtattlichem Feſtzuge, geführt | alt. — Wer bei uns ein kleines Stückchen Land hat, das ſich zum Hopfenbau mögen. gegen die Anfälle durch Feuer ſicher zu ſtellen. Die Zahl der verſchie 
von der Regimentskapelle des 4. Poſener Inf. Reg., durch die bevölkerten | eignet, baut Hopfen. In dieſem Jahre iſt der Ertrag nur ein mittelmäßiger. denartigſten Berſicherungsgeſellſchaften nimmt, gleichwie in anderen Orten, 
Straßen der Stadt hinaus nach dem / Stunde von der Stadt entfernten Die Frucht iſt aber ſchön. Mit geſpannten Hoffnungen erwarten nun unſere guch hier zu. In menehter Dei hat auch, die preußiſche Hypothenverſicherungs⸗ 
Schießhauſe, woſelbſt das für die Dauer von 3 Tagen beſtimmte Feſtſchießen | Produzenten den Eopfenmnstt Aktiengeſellſchaft zu Berlin hierorts eine Agentur errichtet. — Das hieſige 
um gewerbliche Gegenſtände aus der Ausſtellung begann. Unter den herr⸗ Bromberg, 24. September. [Preßprozeß.] Heute fand die gericht Kreisblatt wird, obgleich die Kreisſtände des Schubiner Kreiſes die ferner 
lichen Klängen der Rawiczer Regimentsmuſik wogte die heitere Menge auf liche Verhandlung gegen den Redakteur der „Bromberger Zetung“, F. Fiſcher, weite Hergabe der Koſten für den Druck des Streishlattes aus Nen 
dem Schiefhausplage auf und ab. Aller Eruſt war verbannt und die dentſche ſtatt. Die Anklage gründete ſich auf einen Artikel der genannten Zeitung, nalfonds abgelehnt hat, in der Folge fortbeſteen. Die legte Nummer deg 
Gemüthlichkeit griff nach allen Seiten hin Plag, namentlich angeregt durch in welchem das Verfahren des Ministeriums in der kurheſſiſchen Angelegen: Kreisblattes bringt die vorausſichtlich auch anderen Kreisblättern zur Auf? 
die bumoriſtiſchen Worte zweier Turner aus Kempen, des Rektor Schröter | heit einer ſcharfen Stritif unterworfen war. Der Gerichtshof erkannte auf | nabme zugegangene bekannte Erklarung der fönigl. Staatsregierung bei Er⸗ 


und des Rechtsanwalts Grauer, die zugleich in den herzlichſten Worten für 8 55 0 öffnung der Verhandlungen über den Militäretat in der Sitzung des Abge⸗ 
die gaſtliche Aufnahme dankten. Als der Abend nahte, wurde der Platz präch⸗ er ges 2 . [Brände; Schieds swahl! ordnetenbauſes vom 11. d. Mts. 2 
tig erleuchtet, und auf dem angrenzenden Felde ein Feuerwerk abgebrannt. M. D 5517 KT 15 rande, Schie lege D vH — — — 

Ulm 8 Uhr keörte der Feſtzug in die et zurlick, begrüßt von 9 N77 3 e dae Perlen em 6 Dag 9 ei 1 55 Ve Be Xe | > ie 

leuchteten Häuſern, die in ſinnigen Transparenten den Gewerbsfleiß, den berger Straße belegenen, zum Grundſtürke des Kürſchners Spormm gehö- 8. E 9 4 N. 


fi i Schützen, die edle erei und den Geſang berger ” 5 0 f 8 1 4 / 
ng ine ge noch der Stadt Peſcen und dem digen Stallgebäude ausgebrochen. In wenigen Minuten ſtand der zwiſchen Patis, 25. September. Der heutige „Moniteur“ veröffent- 
ſammten deutſchen Vaterlande ein donnerndes Hoch gebracht. Nur kurze dem Wohnhauſe des letzteren Grundstücks und dem benachbarten v. Kownacki⸗ licht einen Brief des Kaiſets an Thouvenel 20 ; : 
a eneilten noch einzelne Gruppen in verichiedenen Lokalen in traulichem ſchen Hauſe eingeengte Stall in hellen Flammen, die beiden angrenzenden h uvenel vom 20. Mai, worin 
Zwiegeſpräch. denn man mußte ſich rüſten für den folgenden Tag, der neue . B een e d alla e bahes Wohn als Derföhnungsbafis zwifchen dem Papſt und Italien vorgeſchlagen 
Freuden, aber auch neue l ue ene l) ſollte. bäufer mit unglaublicher Schnelligkeit von den Hülfeleiſtenden ausgeräumt wird: Oer Papſt möge die ihn bon Atalien trennende Scheidewand 
Rawicz, 24. September. Geſtern und heute war in unſerer Waren, jo 3 77 1 l den 1 ve u Fele Dee niederreißen und Italien die für die Unabhängigkeit des Papſles 

. „ £ e nigen recht bloß gelegt, welche für den Mangel einer jeden Feuerlöſchordnur ; ; An 

Stadt ein bedeutender Zufluß von Fremden, welche von entlegenern Ge⸗ an biefigem Orte verantwortlich find. Nachdem mit Mühe der Schluſſel nöthigen Garantien geben. Es ſei Hoffnung auf das Zuſtandekom- 
genden hergekommen waren, um bei dem an hieſiger Gerichtsjtelle an= | zum Syrigenhauſe ermittelt und die Fund dite an die don e Ad men vorhanden, wenn Italien ſich Frankreich gegenüber verpflichte, 
ſtehenden Termin behufs Verkaufs von Chwalkowo reſp. Groß⸗Wloſtowo worden, dort auch nicht lange darauf die Dominialiprige von Szuleskawies den Kirchenſtaat anzuerkennen und der papſt, alte Traditionen ver. 


; ; 776 20 5 eingetroffen war, mangelte es au dem Nothwendigſten — an Waller. Die \ hc 1e 
anweſend zu ſein. Das landſchaftlich auf 49,176 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. ausgeräumten Sachen wurden in der unmittelbaren Nähe des Feuerheerdes laſſend, die Privilegien der Munizipalitäten in den Provinzen zur 


irte erſtgenannte Rittergut iſt geftern für den Preis von 91,400 Thlr. dieſem gegenüber jenſeits der Straße ordnungs- und aufſichtslos niederge- | g, ; ; p 1 
— den Oekonomierath Lehmann auf Nitſche käuflich übergegangen. legt; Fenerhaken, Leitern, Waſſerkufen und Eimer waren nicht zur Stelle, Selbſtregierung auerkenne. Eine Hole Thouenel’s vom 30. Mai 
Heute Nachmittag um 6 Uhr erfolgt der Zuſchlag des ſubhaſtirten | und Alles Ice um lt . indem ap su 7 zu Bun an Lapalette konſtatirt, daß der Kaiſer niemals das Turiner Kabi- 

: nungen zu haben meinte. Die Aufforderungen an Pferdebeſitzer zur Geſtel⸗ a ; u 
Gutes Klein⸗Wloſtowo. ah EEE RE lung von Werden blieben großentheils unbeachtet. Bei dieſer Unordnung iſt net hoffen ließ, Bom konne die Hauptſtadt Italiens werden. Jede 
„ Schroda, 23. September. [Diebitabl; Vincenz Verein. es erklärlich, daß der vollſtändigſten Windſtille ungeachtet das Feuer eine | Erklärung Frankreichs konſtatirte den ſeſten Willen der Auſtecht- 
Der Gutsbefiger P. aus K. pieſigen Kreiſes befindet ſich tet ah Zeit im immer größere Ausdehnung gewann und demjelben erſt nach mehreren Stun⸗ haltung des Papſtes in den gegenwärtigen Staaten. Ei 
B., derjelbe kömmt aber wohl „ Stunde früber als in Schl Br er table den und nach Zerſtörung eines großen Theil? der beiden angrenzenden, in | 7, gef 0 Ein mög⸗ 
Thote zurück und will ſein Vorzimmer öffnen, ſein S fiel greift aber | Fachwerk von Brandſteinen errichteten Wohnhäuſer hat Einhalt gethan wer- liches Arrangement wäre bei Auſtechthaltung des Status quo die 
nicht; denn daſſelbe iſt ſchon geöffnet; er findet in — anderen Zimmer aber den können. Ueber die Entſtehungsart des Feuers iſt Nichts bekannt gewor⸗ Entſagung des Anſpruches Italiens anf Rom, und die Veryſli 
einen fremden Herrn an ſeinem geöffneten Schreibepulte fügen, welcher feine [den. Dagegen bat daſſelbe zur Folge gehabt, daß der königl. Landrath Herr „€ ‚Nom, ie Verpflich- 
Geldbeſtände zu revidiren ſcheint. Der fremde —— ftand gen ur, | Rochlitz nunmehr mit Seitigteit auf Einführung einer Feuerlöſchordnung bei tung, das Gebiet des Papſtes zu reſpektiten. Savalette folle die- 
machte anſtändig eine tieſe Verbeugung und ſagte zu dem Herrn P. „Ente dem bieſigen Magiſtrat dringt und die Berathung derſelben unter ſeiner Zu⸗ fen Vorſchlag Antonelli mittheil leibe di f 
ſchuldigen Sie, mein Herr, Ihr Herr Onkel bat mich zu Ihnen geſendet, um | ziehung ſchon in den nächſten Tagen angeordnet hat. — Nachdem, ſeit dem vor ug elli mi heilen. 3 eibe die Üegierung des 
Jbnen in Ihren Geldgejchäften als Kalkulator zn: 15 Geldzähler zu die. beinahe einem Jahre erfolgten Tode des frübern Schiedsmannes, der bielige Papſtes bei der Theorie der Immobilität, fo wäre Frankreich 
nen“, ſteckte noch eine Geldrolle ein, entfernte ſich ſchleunigſt, eine tiefe, Ort eines Schiedsmannes entbehrt hat, iſt in letzter Zeit die Wahl der drei | gemöthigt, aus gegenwärtiger nicht länger haltbarer Situati 
empfehlende Verbeugung machend, und ließ den Herrn ß., der nicht wußte,] Perſonen erfolgt, unter welchen die Stadtverordneten den zu ernennenden treten. Di : \ on heraus- 
was ihm geſchehen, wie verſteinert ſtehen. gr . au fich gekommen, | Schiedsmann zu erwählen haben. Von dieſen drei Perſonen ift der Stadt⸗ Julreten. Die Hepeſche ſchließt: Die Antwort Savalette's vom 
waren ihm durch den fremden Kalkulator ca, 400 Thlr. in Gold gntiaenbel. kämmerer Albrecht der polniſchen Sprache gar nicht kundig, während die bei» | 24, Juni meldet, daß Antonelli jeder Idee einer Transaktion ab 
Er fand keine Spur niehr von dem unhekaunten, dreiſten Geldſäbler.] den anderen ee der deutjchen und polniſchen Sprache gleich mächtig geneigt fei J ab- 
Klingt problematiſch. Die Red.) — Dürch die früheren bieligen katholiſchen]ſind, Es dürfte nun wohl in der Gerechtigkeit begründet ſein, daß in Orten | GEMEIN ki. 

eiftlichen Nigichfe und Samenberg wurde hier ber Wohlthätigkeits Verein] gemifchter Zunge die Wahl eines Schiedsmannes beſonders auf eine Perſon——....ñxü a ꝗ) —. ͥ ͤ ä ͤͤümͤͤ ͤ—ͤͤ 
St. Vincenza Paula Anfangs des Jahres 1858 geſtiftet. Die Statuten dies gerichtet wird, welche den verſchiedenen Zungen gewachlen it, und es kann Angekommene Fremde 
1 Vereins find ſowohl von der adminiſtrativen als geiſtlichen Behörde be⸗ nicht zweifelhaft fein, daß die Nichtbeachtung dieſer Rückſicht eine Ungerech⸗ . 


tätigt. Der Vorſtand beſteht aus 5 Mitgliedern (dem Praſes, Vice Präſes, tigkeit gegen einen Theil der Bewohner und dem Zwecke des Schiedsmanns⸗ Vom 25. September. 

Dekonomen, Kaſſtrer und Sekretär) der Verein züblt 40, ſowohl einheimiſche ] Juſtituts nicht entſprechend fein wurde. Der F. 5 der Schiedsmannsver⸗ | HOTEL DU NORD, Die Nittergutsbeſitzer Gotowicz aus Galizien, v. Zöt- 
als auswärtige Mitglieder, welche grüftgem elle der permögenden Bug hen ordnung vom 7. Juni 1841 beſtimmt daher auch, daß in den von Einſaſſen towski aus Czacz, v. Sokolnickt aus Sosnica und Kune aus Nie 
gebören. Es wird weder ein, eee noch ein reg dwillige deutſcher und polniſcher Nationalität bewohnten Bezirken die Wahl vorzugs⸗ wierz, die Pittergutsbe), Frauen v. Szoldrska aus Poppen fin 
bezahlt; vielmehr haben die Mig . nur die Berpflichtung, freiwillige | weiſe auf Perſonen gerichtet werden foll, welche neben der jonit erforderlichen v. Mankowska aus Rudki, Kaufmann Jochim aus Petersburg und 
Beiträge, als Geld, Vittualien, Klei 1 Rind: a geben, Viele Prat“ | Qualifikation beider Landessprachen mächtig find. Der §. 19 derjelben Ver⸗ Gutsbeſitzer Wolfram aus Zbechy. 8 
perſonen laſſen aber auch dem Vereine be 1 Gaben, zufließen, Re ordnung beftimmt noch ins Beſondere, daß das Protokoll in der Sprache OEAMIG’S HOTEL DE FRANCE. Sitte 3 . 

lich zur Weihnachtszeit. Eine Hauptgönnerin defielben iſt die Frau Gräfin der Parteien, und wenn die eine Partei nur der polniſchen, die andere nur potub Theerfußriant Siedler ung Neugedank, die Kauflentt Wahl 


v. Szlodrska auf Budowo, die beſonders zu jedem Weihnachtsfeſte denſelben [der deutſchen Sprache mächtig iſt, in beiden Sprachen aufaunehmen, iſt. 


reichlich, namentlich mit Winter⸗Kleidungsſtucken bedenkt. Durch die vielen [Nach den ſtatiſtiſchen Nachweiſungen überwiegt die Zahl der Polen in hieſi⸗ burg aus Heidelberg, Laßwitz aus Breslau und Niemeyer aus Dresden. 


und aufopfernden Mühewaltungen des derzeitigen biefigen, ſehr woblwollen.] gem Orte die der Deutſchen und Juden, und erreicht die Zahl derjenigen, SCHWARZER ADLER. Kaufmann Hiller aus Grünberg, Lehrer Przybylo⸗ 


rden Dihbewoit N def ag 1 De chen in nt > g 5 iez aus Wojein, Gutspachter v. Raczynski aus Bier 

den, tbatkräftigen Kollegiats⸗Geiſtlichen. Samrzewsli hat dieſer Verein eine | welche ausſchließlich nur polniſch ſprechen, nabe Ys der geſammten Einwoh⸗ wic; aus Woſein, Gutspachter v. Raczyüski aus Biernatkt, Auskul⸗ 

außerordentliche Ausdehnung erhalten, viele arme Familien werden mit Geld, | nerzabl. Veſſen ungeachtet haben von den drei aufgeſtellten Kandidaten die ‚tator Hahn aus Kapiel und Rittergutsbeſizer Walz aus Yafseno e 

Lebensmitteln ꝛc. unterſtützt, armen Dandwertern Morichife gegeben, die | Stadtverordneten, ohne Beachtung der vorliegend gebotenen Umſtände und | STERN’S HOTEL DE L’EUROPE, Frau Nittergutsbeſitzer v. Nogaliüska aus 

nach und nach zurückerſtattet werden können, Waiſenkinder in die Lehre oder | obgleich die beiden anderen Berjonen mündeſtens nicht weniger qualiſicirt find, Oſtrobudki, Sanitätsrath Hauck aus Kurland, Juſtizrath Steger 

bei guten Dienſtherrſchaften untergebracht, Kranken Unterſtützungen gewährt ihre Wahl auf den der polniſchen Sprache ganz unkundigen Kämmerer mann und Rentiere Fräulein Raatz aus Berlin, die Beamten v. Ra⸗ 
ſ. w. Dieſer Verein unterhält zugleich auch 5 Waiſenknaben dollſtändig,] Albrecht gelentt. Verlautlich iſt dem während des Wahlaktes von einem doſzewski und v. Kiſielnicki aus Warſchau. 


u. ſ. R nd 
über die eine Waſſenmutter die unmittelbare Aufſicht führt. „Der biefige | Mitgliede erhobenen Einwande gegen die Zweckmäßigkeitder Wahl des Käm⸗ MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Nitter iner g ale 
Aderbürger B.Zylcapnäft giebt ein halbes Haus unentgeltlich dieſer Waiſene merers Albrecht wegen feiner Unfunde in der poln chen Sprache von ande⸗ ie Mittergutöbefiger Lange nebſt Fran aus 


Haus unentgeltlieh! * „Al N 5 Groß-Rybno, Martini nebſt Frau aus uk 
anftalt ber, und thut. überhaupt ſehr viel für dieſen Verein er Daher ren Mitgliedern damit begegnet, daß, da nach dem ferneren Inhalte des §. 5 Waſowo, Frau Pitergutöbelke Grübel e „ Beton 
jeinem $ oblthätigkeitsſinn alle Folge geben, denn er iſt ren un her der Verordnung vom 7. Juni 1841 „jedenfalls darauf geſehen werden ſolle, tair Bertling aus Danzig, die Kaufleute Schweizer mon“ Nurnberg, 
in kinderloſer Ehe. Jeden Sonntag kommen die Vereinsmitglieder in dem] daß in jedem landräthlichen Kreiſe einige Schiedsrichter gewählt werden, Bode aus Pforzheim, Brauſcheid aus Elberfeld, Segall aus Berlin, 


Schulſaal, nach dem Nachmittagsgottesdienſt zuſammen und es werden] welche die Kennkniß beider Sprachen beſitzen“ im biefigen Kreiſe aber mehre Roſſum aus Bingen, Bauer und Lappe aus Bre 
Vorträge gehalten. Herr Samarzewski hat die Pratesfielle jeinem Folgen ſolcher Schiedsmänner, wenn auch über zwei Meilen von Schubin entfernt, | zusolk's . — DE RONE: er K ne 8 2 Wendland 
dem Geiſtichen Herrn Knart abgetreten, und fährt auch dieſer fort, den Ver- porhanden ſeien, es gleichgültig ſei, ob der biejige Schiedsmann der voln. an en e e a 1 1 5 A 75 5 en and 
ein immer mehr auszubreiten. 5 5 ſchen. Sprache mächtig ſei, oder nicht. Dieſe Erklärung würde, wenn ſie lista aus Piersko und Rittergutsbeſitzer v. Tu N. Obi v. Lych⸗ 
r Wollſtein, 24. Sept. [Kleine Notizen.] Der ſeit 24 Jahren] wirklich abgegeben worden iſt, ein lebendiges Zeugniß von dem Verſtändniß BATAR. Beamter Nitlans aus Kosten, die € n iezierze. 
unter den hieſigen iſraelitiſchen Frauen und Jungfrauen beſtehende Verein] der Verordnung durch die betreffenden Herren abgeben. Jedeufalls iſt 9 A x & aus sh 5 Sarbi ie Outöheiiper d. Relewski aus 
zur se von Hemden für arme Schulkinder hat zum jetzigen jüdischen durch die erfolgte Wahl dem wirklichen Bedürfniſſe in keiner Weiſe Rechnung 1 Y, v. Swinarski aus Sarbia, v. Gorzeuski aus Smietowo, 


Neuf ämmtlichen armen Schulkindern Hemden verabreicht und hier⸗ | getragen, und iſt es mindeſtens unvorſichtig, in der gegenwärtigen Zeit den v. Jaraczewski aus Jaraczewo, v. Taczanowski aus Wola Tigzeca 

Kr Al 9 Seit ſeinem Beſtehen hat der Verein bereits Bewohnern polnischer Nationalität gegründete Veranlaſſung Je Beſchwerde und Graf Dabski aus Kolaczlowo. 

über 600 Thlr. zu dieſem Zwecke verwendet. Jedes Vereinsmitglied zahlt zu geben. Hiernach würde es ſich ſehr empfeblen, wenn die Beſtätigung der | HOTEL DE PARIS. Frau Gutsheſitzer v. Chtapowska aus Bagrowo, Probſt 

nur 4 Pf. wöchentlich und dennoch werden bei der zahlreichen Betheiligung getroffenen Wahl ſeitens der königl. Regierung zu Bromberg beanſtandet Janicki aus Kurnik, Ober⸗Steuerkontroleur de Clerc aus Gzarni⸗ 

ſolche guten Reſultate erzielt. — Unter Vorſitz unſeres Landraths, Freiherrn | würde. Inzwiſchen wird hier, wie auch vorauszuſehen war, eine, der ge⸗ kau, Akademiker Wawrowski aus Klodzisk, Förſter Jareckt aus 
nannten Regierung einzureichende Beſchwerdeſchrift gegen die in Rede Greifswald und Ackerwirth Gorski aus Parkowo. 


v. Unruhe⸗Bomſt wird am 29. d. M. in Unruhſtadt eine Eiſenbahnkonfereuz 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. A uc t i on. Gerberſtr. 16. Eckhaus der Waſſerſtraße. Gerberſtr. 16. 


Der Apotheker Leopold Jonas zu Poſenſ Bei Gelegenbeit der am Montag den 29. 


Gebrüder Kadiſch in Poln. Liſſa 


len ien n uber Lager inſten Neuſilber-Plattiru Alfenide- und B Waaren: 
1 Apo d esta de empfehlen ihr Möbel- Fubrwerk zum „ Lager von feinſten Neuſilber! ngen, Alfenide- und Bronze Waaren: 
1 Jonus N 5 50 ee Transport unverpackter Möbeln einem Eßbeſtecke, Tablette, Zuckerdoſen, Armleuchter⸗Kronen, Wandarme, Gasbeleuchtungs⸗ 

attſinden reſp. Publikum unter vollſtändiger Ga- gegenſtände, Moderateur-, Schiebe- und Nachtlampen ꝛc. in großer Auswahl empfiehlt 


emeldet, und ift dieselbe beute gelöfcht wor⸗ fü itige Rechnun 
ang —.— — 19. September 1862, für anderweitige Rechnung 


Königliches Kreisgericht. 


eine Nußbaum⸗Harnitur a und Zuſicherung billigſter Be- 
; 2 ’ ienung. N 
beſtehend aus Sopha und Fauteils mit brau⸗ 


I. Abtheilung. ner Pluche, Stühlen, Sophatiſch, Spiegel SAH NER 
2 — —— en luche, r RR Mi of jederzeit [Eine eichene Rolle iſt billig zu verkaufen 
iſ D Silberſpind, zur öffentlichen Verſteigerung. Sue: bei Miloslam bekömmt man jederzeit [AD eichene ) lig zu 
era ee e tr ee i Mie,  Brenngolz= Verkauf. Wenttanber Ser. vr Bun. C Breslauerſtraße Nr. 5. 
ſoll an den Mindeſtfordernden in Entrepriſeſ of „, Meile hinter Seses 7J7üãõ TTT 
e fen den ge dee ee e eee ne, Ermässigte Passagepreise! 
ierzi e \ : "Tkenes Kieſern-Klobenholz mit 4 Thlr. 17 Sgr. nn: 5 
zum 16. Oktober c. (Arft Die Expeb. d Bi verkauft Regelmässige Dampfschiff fahrt nach Newyork & Quebeck 
Vormittags 10 Uhr N 5 ; Zr N ; via Glasgow. 
: 3 zo aße e ben d Sein neu eingerichtetes Hotel: „Zur Stadt e 8 5 95T h 
P D Nom“, (brechisftraße 17 in Breslau, Echte Haarlemer und Berliner ee 5 255 = EUR er 9 | für jeden Erwachsenen inclusive 


; D empfiehlt hierdurch beſtens 2. Astel. Ä 2 5 1 5 vollständiger Beköstigung. 
ne AN Shen nr Nb. Elegante Zimmervon]10—15Sgr. pro Tag. og ‚Hlumenzwiebeln, Kinder von 1 dis 12 Jahren die Hälfte. — Nächste Expedition von Hamburg 
Qualifizirte Bauunternehmer werden hierzu. Zum bevorſtehenden Wohnungswechſel fund Handelsgärknere und Samenbandlung am 11. October. 


eingeladen. N empfehlen wir unſer Moligeſchaft. e Auf frankirte Anfragen. ertheilen nähere Auskunft und versenden gratis Prospekte 
Samter, den 17. September 1862. Berliner & Hirsch, Poſen. wol znigsſtraße 6 u 134 a Morris g Co., Hamburg, Stubbenhuk 17, 
Die Kirchenbau -Kommiſſion. große Gerberſtraße 32. obrigkeitlich concessionirte Passagier-Expedienten. 
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* — 2 2 g 
Heſſentlicher Dank. Börfen » Telegramm. 14 See Moe Wi 1418 ge 
P. P. Unſere vom Turnfeſte in Pleſchen zu⸗ Berlin, den 25. Septem ber 1862. 14 Oö, geſtern Abend 14 R 17 
Hierdurch erlaube mir Ihnen die ergegebene Anzeige zu machen, daß ich mit rückgekehrten Mitglieder können nicht genug, Roggen, 1 feſt. 1 15 . dat, 15 5 a 
dem heutigen Tage am hieſigen Platze das allſeitige deutſch⸗gemüthliche, herzliche und beko 513. . e Dept ktbr. 17% bit 
j 5 Scptember 513. dr kt.⸗Nov. 164 Br., Seitbjabe 16%, 16 
M Et N 89 liebevolle Entgegenkommen, das ihnen dort zu ktober⸗Nopember 46. Rt. bz. u. Gd. (Oftf. Jig.) 
Jar Jr. 89 Theil geworden iſt, rühmen. Dies veran-| Spiritus, Stimmung flau. Breslau, 24. Sept. Weſtwind. Wetter: 
1 C 3 e R . u laßt uns, im Namen und Auftrage unſeres 5 us an ja ie 2 e aber ei Ali 8 * 
= = zerei en dieſes rli⸗ 2 eptember { e a 
k 1 n 1 I 1 U 1 N P ganzen e den Ordnern dieſes herrli Stiober⸗Nov Den 168. 8.84 80 — gelber dae 7 2 ge 
chen Feſtes, den lieben Turnbrüdern allen. Nuböl, Stimmung matt. 79 Sor., weißer galiz. und poln. 73—79.—80 
1 d h un t b | G hä { beſonders aber den verehrten Gaſtgebern, bei „lolo 14% Br. Sar., gelber und bunter 72—74 Sgr., feinſte 
un 15 nup a 4 13 . E 1 A I denen unſere Mitglieder eine jo außerordent⸗ z ED 14 B Soi über u a 
| 1 f ich f iche Auf , - ober⸗November 12 oggen p fd. 52—55—57— gr. 
en gros et en detail an desen Offenen Wege anferm ige Ei ichen k. Gone ft. Fe b Sa 
etablire. 775 g Staa 8 afer p. 50p — r. 
{ 1 : , 5 25 . fühlteſten Dank auszufprechen. N 4% dbriefe 994. bien 50—54 S ttererbſen 45— 
Ausreichende Mittel und die erforderlichen Geſchäftskenntniſſe werden mich Ihnen Allen und der ganzen Stadt Pelniſche Banken bin 48 Sc. ſen r., du ererbſen 


in den Stand ſetzen, allen Anſprüchen zu genügen. Indem ich mein Unternehmen 
Ihrem Wohlwollen beſtens empfehle, zeichne hochachtungsvoll 


Adolph Russak. 


Pleſchen ein dreimaliges Winterraps 220—234—246 Sgr., Winter⸗ 


f 2 —228— bſen 
Gut Heil! Produkten-Börſe „ 

E - —202—216 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto. 

Kempen, den 23. 0 1862. 9 24. Sept. Wind: NW. Baro⸗ Rother alter Kleefamen 9131 Rt., neuer 


Der Vorſtand des Turnvereins. ſmeter: 2853. Thermometer: früh 6°-+, Wit⸗14—169, 1 14—18 Rt., bochfeiner dar⸗ 


Kr terung: bewölkt über p. C ei 
Mehrere s Zeitungen können für einen bill] Weizen late, 65877 Rt. nn 3 (pro 100 Quart zu 80% 
. en ben 1 5 wur 8 1. Oktober gehalten wer⸗ 1 I. lok 0 518 1 80 1 Sal a ra 1 be Börfe ape 2 Septär.4sk 
en in der ron itorei von a 513 bz., 51 51 ept.⸗Okt. ! 
den 2. September W Egge 25 4. Pfitzner am Markte. Ott, Nob. 4% 7955 491 Br., 49 Gd.,Nov.⸗ bz f 's, Septbr.-Dftbr. 45 Be. Okt Nov. 


geſchäft; einige Buchhalter für hieſige und Dezbr. 40 bz. u. Br., 478 Gd. Frübi. 464 a 1 85 „Nov. Dez. 43 Br. Aprü⸗ Mat 423 Gd. 


bringe ich 2 5 Auswärtige Familien Nachrichten. 46g Rt. 

m dem Nachmittage uge einen Transport 1 ü deb e Su5 | Verlobunngen, Berlin: Fräul. Clara Große Herſte 36 a 41 Rt. oe, a u. Sept.⸗Oktbr. 20 Br. 
Netzb rücher Kühe mit Kälbern kommis und Verkäufer können Engagement Feb e mie dem Geh. . Wine Schulz, 1 Hafer loko 22 2 Ri Sept, „Oktbr. 223 bee * und p. Sept. 144 Br., Sept. 

8 in „Keiler's Hotel zum englithen erhalten durch das merfantiliche Placirungs⸗ Frl. Cl. Brunnert mit Hrn oral: henk, Br Rt. bz. Okt.⸗Nov 22“ I. bi, Nov. Dezhr. Okt. 14944 bz., + Br., Okt.⸗Novbr. 148 14 


2 E. Kühl mit Te Boitzen 5 90 10 
Klakoro, Bichbä fomptoie von Jed Aug. Goeeſch in Ber g. roll unt en Seller Peisdam: Fed J, gend. 23 Dt. bi. u. Gb. Ma Jun 285,5. pipe, ung Nov. 145 bi, Nov Den lat 


lin, Jeruſalemerſtr. 63. 8 5 Dezbr.⸗Jan. 144— bz. u. Br., Jan.» 
Fer pP — — — [Pabe mit dem Gutsbeſitzer ler bel: Nubol Iofo 14% N. bz, Septbr. 14 Ni. Br., Dez 3. Pe RER 

. Frau M. Ehrenthal mit Hrn. Th. Stumpff;|bz., Br. u. Gd., Sept. Oft. do., Oft.-Nov. 143 85 I Dir ur 17 5 8 5 S 
bengeschäft übernehmen wollen, belieben II 0 en ER 1255 en AU ee, I 4 en: a 8 1 Ren 16% 25, er -Oftbr. 105 Br. St ” 8 
8 mann i Mai 144 a 3. u N y 
sich fr E. ei 15 ans ei F Verbindungen. Deſſau: Frl. H. Rei⸗] Spiritus loko ‚ohne Faß 18} a 165 Sit bz. 155 ‚Din ee e A 

werden u 92 eee Mod 1. chenheim mit Hrn. Lehmannbeer; Grei swald: Septbr. 184 a 184 Rt. bz., Br. u. Gd., Sept. Avril⸗Mai 155 Br. (Bresl. Boe 

ſchickte Schmiede, Shlofjer- und Modell Frl. C. Schmidt mit dem Pr. Leut. Eckari[Skt. Bor, Dr a 1:7 a 163 Pt. bz. U. G.,]. Magdeburg, 24. Sept. Weisen 65—68 


Affe. , tiſchlergeſellen gejucht. n Abo 9 8 Fa 
Fü!!! . One tan 
erh geh em Publikum erlaube Fin mit den nöthigen Schulkenntniſſen per- {it DR ARE N Drum. den e 1686 % it dr. Hopfen. 
ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, ſehener junger Mann findet in einer Apo⸗ Braunsberg: Frl. J. Nother mit dem Apothe⸗] Weizenmehl 0. 45 a 58, 0. u. J. Ant Rt.. 
daß ich mein Geſchäft von Breslauer⸗Iſtheke unter a en Berhältniffen ü ker Lindenau; Berlin: Frl. M. Draeger mit Roggenmehl 0. 38 a 4, 0. u. 1. G Rt. München, 20. Sept. Hopfen, Spater und 

be Simony. 3.) [Holledauer 70-80 Fl., Hersbrucker 60—70 
ſtraße Nr. 2 nach Krämer⸗ und als Lehrling. Adr. in der Exped. d. Ztg. B. u. H. 


Geburt E Hrn. $ 5 } 2 Fl. pro 112 Zollofd. 
Wronkerſtraßenecke a, in das unter . . Hrn, Heinicke in Seeder ee Stettin, 24. Ri 


Krayn'ſche Haus, am 1. Oktober Ie in Lehrling kann in meinem Geſchäfte ſo⸗ Vogler in Freienwalde g. O. Eine Tochter] Wetter: leicht bewölkt. Wind NW. Tem⸗ Telegraphiſcher Börſenbericht. 


erlege. fort placirt werden. 2. Eber. Hrn. Scheiding, Hrn. Bergmann, Hrn. J. peratur + 13° N. Hamburg, 24. September. Weizen loko 

we si d N (Hin Kellnerlehrling findet Unterkommen Fee 5 ge a. Se, dem wei Krug AN 9e g 5 ab n 16 bee is wont zn 

1egmun AX. U im Mötel du Nord hier. ae in Vie, Hrn. Körner in Ab 15 10 110 . 8 u. Gd., Okt.⸗Nov. 724 Br., modem. a tober 31½, Mai 20 5 Kaffee 

—— — — — Ein Lehrling findet Unterkommen bei Heute den 25. d. Gänſebraten mit Schmor⸗ e 8000 pfd. loko 50—504 bz., 1 7 4100 B „ 

Gegben 2 iſt freundl. Zimm., für 1 einzelnen J. Z.. E. Kr N kraut, wozu 0d Sept.⸗Okt. 491 3 bz., Gd. u. Br., Okt. Nod. mend, loko 2000 Sack Santos, 2000 Sack 

Herrn paſſend, ſogl. z. verm. Näh. daſ. 1 Tr. Kaufmann in Kurni ittert, gr. Gerberſtr. 6. 48 bz., Nov. „Dezbr. 474 Br., Frübjahr 455, JJ Rio. Zink 8000 Str. loko mit Termin 12 
Ei freundl. möbl. Parterreſtube n. v. iſt vom Rt. bz. Mark 3 Sch. 


1. Oktbr. billig z. verm. Venetianerſtr. 4. E ; G znni Gert, loko p. 70pfd. Schleſ. 414 bz, Pomm.] London, 24. September. Engliſcher Wei⸗ 
50 Thlr. Belohnung. Kaufmänniſche Vereinigung] Sy he i 


wei gut möbl. Zimm,, jedes beſonders, find u p erbr. 37 en gefragter zu Montagspreiſen verkauft. 
vfen. 02 5 Joko p. 50pfd. 244—26 bz, 47/0pfd. Fremder vernachläſſigt. Frübjahrsgetreide be- 
3 vom 1. Okt. c. im Obeum 2 Auf dem Wege von St. Martin nach der! Des jüdiſchen ee wegen jo ge⸗Sebt. so 255 bz., Okt.⸗Nov. 25 Br., Frühj.] beſchränkt. — Kae ee 
Wi t tö- S h Walliſchei ſind am23.d. Nachmitta angehen, ringfügiges Geſchäft, daß keine Notirungen 24. Rt. b Amſterdam, 24. Sept. Weizen ſtille. Nog⸗ 
dir hſchaf chrei et. 4—5 Uhr von einem unbemittelten Mann ca. angegeben werden können. Heufſger Landmarkt: gen loko feſt, Terminroggen unverändert. 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Wirth⸗[800 Thlr. in einer ſchwarzen Brieftaſche ver- Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen apa Oktober 83, April 85. Rüböl Herbſt 
ſchaftsſchreiber findet ſogleich oder zum 1. Ok⸗loren worden. Waſſerſtand der Warthe: 68—74 46—51 34—38 24—26 48—52 [48¼ Mai 48 ½. 
tober auf dem Dom. Merowineo bei Ro-]. Der Finder erhält bei Abgabe des Geldes Poſen am 2s. Sept. Brem. BR DE 2 ken Zoll.] Kartoffeln 12—15 Sgr., Heu 175— 225 Sgr. Liverpool, 24. Sept. Baumwolle: 10,000 
kietnica eine Anſtellung. lin der Expedition d. Ztg. obige Belohnung. 25. s unter 0.|Strob 5 - 53 Thlr. Ballen Umfag; Orleans 25. 


Ausländiſche Fonds. N Luremburge er Bank 4 04 B Breil, Schw. Freib. 45,102 B Thüringer II. Ser. 4 — — Gold, Silber und Papiergeld. 
Jonds- u. Aktionäre se e , e , e ee 
on 8 l. | ed 4 4 4 b3 Moldau Land. Bk. 4 26 0 Cöln⸗Minden 45102 G — Teens Men eier She 
Berlin, den 24. Septbr. 1862. |do. 100fL.Kred. Lobſe — 703-4 bz ah, 2 1 = 5 i N II. Em. da 1 5 95 Aachen. Düͤſſeldorf 37 865 & Sovereigns 8 a bz 
do. 8 79 bz reich Nuker; hen 4 84 3 55 III. Cm. d. 961 G Aachen⸗Maſtricht 4 31 9 Napoleonsd'or — 5. 113 bz 
2 Preuſſiſche Fonds. Hiegliß en in > 6 Poſener Prov. Bank 4 99 B Do ö 441014 B Dag. Mück. 48 4. 4 Be 5 ans 1 ENT 
e . N Preuß.“ 44122 t Em. 4 ; 
reiwillige Anleihe 44 10 55 er er (3 10 85 a 40 ig 3 Co. Si bee 4 32 15 do. Lt. B. 4 ur 2 — 29. 9 
taats⸗Anl. 1859 5 10885 bz = 2 5 gl. An 4 89 6 Sei. Bankverein III. E 4 i 1 Anhalt 139} 8 Fendt re = He 
do. 54.55.5754 105 95 1859 . 2 v. J. 18825 | 92} ba Thüring. Bank 4 90 © Wagde, Halberft. 19 895 b Bert Pour. ne d.4 211 1 do. (ein in Leipz.)/ — 99 . G 
8 1856 4 8 155 b Poln. Schatz. O. 4 844 G Vereinsbnk. Hamb. [4 11014 G Magdeb. Wittenb. 0 Berlin⸗Stettin 9 4 13¹ 17 Oeſtr. Banknoten — 803 bz 
N — 1853 4 125 5 [ 3 1 A. 300 Fl. 5 944 G Weimar. Bank 4 | 834 bz i e Märk. a b Brest, Schw. Freib. 4 136 1 Poln. Bankbillets — 88 1 5 
5 ; — FC . s 9 * 5 
räm. St. Anl. 18568 128 10 r g. 8 — 9 Prioritäts- Obligationen. A r 98 bi Euler 9 7 8 11 uſſiſche do. 8814 
denen Sv f 30 & (Pen D. 500 Fl. 4 924 © Aachen⸗Düſſeldorf 4 933 b do. W. Ser 4; lf © el Boer Alb 57 vn Judnttrie- Aktien. 
Bei. Ser Sil 4% 108J B amb. Pr. ER 871 8 do. II. Em. 4 100 % Rune. le 41 101 B do. Stamm- Pr. A}, 931 G . 5.190 etw bz 
31 901 B urh. 40 Thlr. Looſe — 57: do. III. Em. 4 99% & I do. do. 5 955 G Berl. Eiſenb. Fab. 
one Mer , . 0  Riiesimes a0 
ur⸗ u. Neu- 902 2 o. A ö * get göhaf. Bex „ 
Oi 13 mir . ID ___(Beaigemärige 1005 I . ee u 8 
ußiſche 
Be: 5 95 B Bank · 7 ae und 5 m 18 0 10 IR 101 95 5 = 12 = 44 = ade hen 1 45 8 Magdeb. Feuerverſ 4 505 B 
» Dommerie | 91 5 Ado | 3 O0 il Oeſtr. Franzöſ. St. 3 273 b Meng d wign 3 Wechiel» Kurfe vom 23. Septbr. 
5 | do. neue 4 100 Berl. Kaſſenverein 4 115 G Ser. 50 — — [44 100 3 Mecklenburger r er 
3 Poſenſche - Pe G . hw 9 4 | 20 er bz do. isch reien 4 914 © [ De Wilh. 1. Ser 5 — Ki ak 4 | 50 10 Ant len Sr Ar 10 
do. 35 99 b raunſchwg. Bank 4 5 — — 5 Sn iederſchle är 3 0 | 
85 de. nene 4. 99 0 Bremer do. 4 1044 B III. S. Om. Seſt 944 G 1 Nieder, Sweigb.d 57 05 bamb. 500 Mk. ST. 4 151% bz 
5 85 iſche 3 95 bz D 4 19 G do. II. Ser. 43100 B Nordb., Frd. Wil 4 646-8 bz do. do. 2 M. 4 1505 b 
1 B. garant. 3) — — Dar Priv. Bk. 4 103 B Hale ahet } 1004 G de Ee 4 8 65 Oberſchl. Lt. A. 5 5 1124 bzu c London 1 Lit. 3M. 3 6. 211 bz 
april 3 2 5 Darm 5255 en 1 40 0 d bee Kr 41 901 5 Prior. 301.4 95 b Oe San 126 „ e 100 f. 2} Sof 
1 Sa red 54 3 b5 de. I En. 44 59 8 De A eh 101 5 S e 140 ez do. 5e f 0 
Kur- u Neumärk. 4 100 B Deſſauer Landesbk. 4 97 b Berl. ot, EN Er 95 55 Rabe rt: Grefeld it 100 B 1 must 15 494 bz Augsb. 100 fl. 2M. 3 56. 2 bz 
2\Yommerihe 4 100 B Disk. Komm. Anth. 4 9749 ee do. itt 9 „ n Br r. Wilh. (Steel⸗V) 59 bz Frankf. 100 fl. 2M. 23 56. 28 bz 
Z Woſenſche 4 9% bz Genfer 1 1 | 9250 d. bz do. Hr S " | 10 53 do. III. Ser. 43 994 bz Dane 975 b eee e 99 G 
5 Preußiſche 4 994 bz Geraer Ban | R do. itt. D. Stargard⸗Poſen 4 —— tamm-⸗Pr. 1105 do. do. 2 M. 4 | 995 b 
= Mhein.⸗Weſtf. 4 994 b Gothaer Privat do. 4 81 B Berlin-Stettin 48.101; 500 II. Em. 43401 G 4 8 4 | 264 b Petersb. 1OOR.3IWI5 | 984 b 
g Sächſiſche 4 100 9 5 e do. 4 99 G do. II. Em. 4 964 bz m. 41 Ruhrort. Crefeld 35 907“ do. do. 3 M. 4 973 bz 
“| Schleiide 4 100; Konigeb. Privatbt.4 100 8 do. III. Em 4 964 ba rn ee Stargard-Pafen 1975 cen u@ Tan r. 2411105 63 
Leipitger d Kreditbk. 4 775 G do. IV. S. v. St. gar. 4) 102⁰ bs 3 5b Thüringer 4 11278 bz Warſchau 90 R. 8 T. 5 bz 


An der heutigen Börſe war die Neigung zum Realiſiren vorwiegend. 


Breslau, 24. September. Bei feſter Stimmung waren Eiſenbahn⸗Aktien höher, öſtreichiſche Papiere a Kreditaktien 201. Neueſte öſtreich. Anleihe 723. Oeſtreich. Eliſabethbahn 119. Rhein⸗Nahebahn 284. Heſ⸗ 
dagegen matter. ſche Ludwigsbahn 1273. 


Schluß kurſe. e „Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 865-86 bzu G. Oeſtr. Looſe 1860 —. Hamburg, Mittwoch 24. Sept., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Börſe feſt bei ziemlichem Umſatz. 
Poſener Bank — leſiſcher Bankverein 98 bz. Breslau S 1 Freiburger Akt. 14870 Br. „dito Prior. Obtig. Schlußkurfe, 63 ftional Anleihe 65. Oeſtr. Krcbitaktien 853. 3% Pd 454. 1% Sha Ag Mexi⸗ 
974 G. dite Prior blig. Lit. D. —, dito Prior, Oplig. Lit, E. . Köln Mind. Prior. 1 2 Br. Neiße | kaner 33. Vereinsbank 1013. Norddeutsche Bank 99. Rheiniſche 963. Märkifch « Bergiſche — Nordbahn 638. 


rieger 844 Br. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 1755 Br. do. Lit. B. 1534 Br. do. Prior. Oblig. 974 Br do. Prior. Diskonto —. 
8 9 105 Br. dito Prior. l Lit. F. 86 Br. Oppeln » Tarnowiger 50 Br. Rafel „Oderberger 58 Br. London, Mittwoch 24. Septbr., Nachmittags 3 Uhr. 
rior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. — do. Stamm-Prior. Oblig. —. Konſols 933. 1% Spanier 45. Merikaner 344. Sardinier 83. 5% Ruſſen 94. Neue Ruſſen 94. 


Tele . Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. arise, Mittwoch 24. September, Nachm. 3 Uhr. 
Frankfurt a. W „Mittwoch 24. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. In Folge niedrigerer Piet Rente begann zu 69, 15, hob ſich auf 69, 20, fiel bei ſtarken Angeboten auf 68, 97 und ſchloß in 

„ Notirungen reihe e Effekten, theilweiſe auch öſtreichiſche Papiere billiger abgegeben. beſſerer Haltung zur Notiz. onſols von Mittags 12 uhr waren 938. due don: 

Schlußkurſe. Staats⸗Prämien⸗Anleihe — Preuß. Kaſſenſcheine 1048. Ludwigshafen⸗Berbach 139. Ber⸗ 0 Schlußkurfe. _3% Rente 69, 10. 43% Rente . 57 Italieniſche 5%, Rente 71, 25. 3% Spanier 600. 
liner Wechſel 1053. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 1185. Pariser Wechſel 933. Wiener Wechſel 93}. 1% Spanier 444. Oeſtr. Staats Eiſenbahnaktien 473. Credit mobilier⸗Aktien 1008. Lombard. Eiſenbahnaktien 60 
Darmſtädter Bankaktien 228. Darmſtädter Zettelbank 251. Meininger Kreditaktien 931. Luxemburger Kreditbank Ae Mittwoch 24. Sept., Nachm. 4 1 8 Die öſtreichiſchen Effekten und Mexikaner flauer. 
103. 3% Spanier 48. 1%, Spanier 44}. Span. Kreditbank Pereira 630. Span. Kreditbant von Rothſchild 540. 5% Oeſtr. Nat. Anl. 611. 50% Metalliques Lit. B. 743. 5% Metalligues 524. 25% lo Metalliques 27 
Kurheſſiſche Looſe 573. Badiſche Looſe 551. 5% Metalligues 551. 43% Metalliques 483. 1854r Looſe —. Oeſt⸗ | 1% Spanier 4444. 3% Spanier 4544. 5% Ruſſen 823. 5% Stieglitz de 1855 90%. Mexikaner 324. Holl . 
reichiſche Naliohel-Auchen no Oeſtr. anz. Staats, Eiſenbahn⸗ „Aktien 221. Oeſtr. Bankantheile 736. Oeſtrei⸗ diſche Integrale 643. 


Verantworilicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in Poſen. 
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